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StJlpa wählte 
Frauen-AStA 
Eine bisher einmalige Erscheinung: seit dem 22. 10. 1976 hat die 
Universität Frankfurt einen Frauen-AStA, der aus Mitgliedern 
der Sozialistischen Hochschulinitiative (SBI) und der Jungsozia
listen besteht. Der Vorstand, der sich als Kollektiv versteht, be
steht aus Felicitas Schneck (SBI), Rita Höfner (Juso) und Heide
marie Renk (SHI). Auch im Studentenparlament hat eine Frau 
den Vorsitz: Brigitte Heinrich (SHI). 

Der neue Frauen-A~tA wurde 
vom Studentenparlament mit 
Unterstützung der SHI- und 
Juso-Männer gewählt. Denn 
die AStA-Frauen gehören nicht 
zu den männerfeindlichen Fe
ministinnen. Dies zeigt ihr in 
einer Presseerklärung formu
liertes Selbstverständnis und 
Programm, aus der im folgen
den Auszüge zitiert werden: 
"Wir 15 Frauen verstehen uns 
als Gruppe in dieser Bewegung 
(spontaneistische Linke), die in 
der Tradition antiautoritärer 
Revolte gegen Herrschafts
strukturen, hier vor allem die 
das studentische Leben bestim
menden, ankämpft, sich auf
lehnt, sich ihnen verweigert. 
Kein AStA kann Dinge zuwege 
bringen, die nicht als artiku
lierte Bedürfnisse der Studen
ten sichtbar werden. Alle Be
dürfnisse nach Beseitigung von 
Herrschaft werden wir unter
stützen, wenn sie nicht den 
Aufbau neuer Machtstrukturen 
beinhai ten ... 
Kollektives Arbeiten impliziert 
für sowohl innerhalb der 
Gruppe als auch in der Zusam
menarbeit mit anderen Grup
pen schon Arbeitsteilung, aber 
nicht die Verteilung von Zu
ständigkeiten, ein Miteinander 
aber nicht ein Nebeneinander. 
In diesem Sinne lehnen wir 
eine Delegierung der verschie
denen Aufgaben an uns ab. 
Die Tatsache, daß wir als 
Frauen in den AStA gehen 
trägt erstens der Stärke und 
Breite der Frauenbewegung 
Rechnung und ist gleichzeitig 
ein qualitativ neuer Schritt: 
unser Versuch das Gespalten
sein in Frau in der Frauen
bewegung und Mensch redu
ziert ums Geschlecht in der 
sogenannten Politik aufzuhe
ben, 

Die Form der Vermittlung von 
Wissenschaft hindert uns kon
krete Vorstellungen über eine 
Arbeit, die die Sinnlichkeit des 
ganzen Menschen " einschließt, 
zu entwickeln. Die Inhalte sind 
bestimmt durch die Rationali
tät des Kapitals, durch die mit 
ihm verknüpfte reduzierte 
Analyse männlicher Denk
struktur ... 
Ein Seminar zur familienrecht
lichen Situation der Frau, wo 
Juristinnen und Frauen aus 
dem Fachbereich Rechtswis
senschaft sich gemeinsam 
Kenntnisse über die reale ge
sellschaftliche Situation der 
Frau aneignen wollen, wird 
von Krupp gestrichen, weil die 
Dozentin den formalrechtlichen 
Kriterien dieser Universität 
nicht entspricht, ihre Disserta
tion bis jetzt nicht anerkannt 
wurde. Die Frauen wollen das 
Seminar dennoch durchführen, 
sie können mit unserer Unter
stützung rechnen. 
Es ist unser Bedürfnis die 
Situation der Frau an der Uni, 
die Unterdrückung, Diskrimi
nierung und Ignoranz in der 
Wissenschaft und im gesamten 
studentischen Leben offenzu
legen und zu bekämpfen. Vor 
allem aber wollen wir die Uni
öffentlichkeit mit den positiven 
Ansätzen, die Frauen in allen 
Bereichen der Gesellschaft ent
wickeln, konfrontieren. 
Unser Verhältnis zu ausländi
schen Studentengruppen und 
internationalen Bewegungen 
soll einen anderen Charakter 
bekommen. Wir haben vor, uns 
mehr auf die Probleme aus
ländischer Studentinnen und 
Studenten zu konzentrieren, 
ihre Diskriminierung - poli
tische, rassistische und univer
sitäre - offenzulegen und sie 

Der neue Frauen-AStA der Universität Frank
furt aus Mitgliedern der Sozialistischen Hoch
schulinitiative (SHI) und inzwischen von der 
SPD getrennten Jusos versteht sich als Kollek-

tiv. Zum Vorstand gehören Felicitas Schneck 
(1. v.I.), Rita Häfner (2. Reihe, 2. v.l.) und Heide
marie Renk (Mitte vorn). 

als diskriminierte Minderhei
ten zu unterstützen. Wir wol
len versuchen, Frauenbewe
gungen in der Dritten Welt im 
Zusammenhang von Wider
standsbewegungen und deren 
Verfolgung zu begreifen, weil 
diese im gesamten bisherigen 
Interna tionalism usverständnis 
hier überhaupt nicht berück
sichtigt worden sind, . ," 

Jusos gespalten 
Die Bildung des Frauen-AStA 
war auslösendes Moment für 
eine sich schon seit etwa einem 
Jahr abzeichnende Spaltung 
der Jungsozialisten -Hochsch ul
gruppe. Die in den Gremien 
der Studentenschaft und in den 
Selbstverwaltungsgremien der 
Universität vertretenen Mit
glieder wollen - unabhängig 
davon, ob " ihnen vom Bezirks
vorstand der Jungsozialisten 
endgültig die Namensführung 
untersagt wird - als autonome 
Gruppe weiterarbeiten. 

Der Konflikt zwischen den in 
universitären Gremien mit-

arbeitenden Mitgliedern der 
Juso-Hochschulgruppe und den 
SPD- und Juso-Vorständen be
gann bei der Portugalausein
andersetzung mit drohenden 
Parteiausschlüssen, denen eini
ge Juso-Studenten durch eigene 
Parteiaustritte zuvorkamen. 
Eine weitere Eskalation des 
Konflikts war der Pfingstkon
greß des Sozialistischen Büros, 
an dem sich die nun abgespal
tene Gruppe mit einem Beitrag 
"SPD und Repression" betei
ligte. Schließlich verweigerte 
der Frankfurter Juso -Vorstand 
dieser Gruppe die finanzielle 
Unterstützung im Wahlkampf 
für das Studentenparlament, 
da diese Gruppe ihrerseits ihre 
Mitarbeit innerhalb der SPD 
einstellte und darauf bestand, 
in der Universität eine eigen
ständige Politik zu entwickeln 
und umzusetzen. 

Nachdem nun der Juso-Be
zirksvorstand auf der Seme
sterhauptversammlung der 
Juso-Hochschulgruppe nur noch 
SPD-Mitglieder abstimmen und 
wählen lassen will, gibt die 
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autonome Gruppe von sich aus 
die "taktisch begründete Zuge
hörigkeit zu einer von der SPD 
abhängigen Organisation" auf. 
Denn zu dieser Gruppe gehören 
nur noch wenige SPD-Mitglie
der. Neben den ausgetretenen 
Studenten arbeiten in ihr VOll
berechtigt viele Studenten mit, 
die niemals der SPD angehör
ten, so z. B. die promed-Gruppe 
aus dem Fachbereich Human-
medizin. . 

Ablehnung 
N eben der in der SPD ver
bliebenen Juso-Hochschul
gruppe lehnen auch andere 
studentische Gruppen d"en 

'Konvent tagt 

Als Frauen Politik zu machen 
heißt für uns konkret, daß wir 
auf unserer Subjektivität be
stehen und sie als positives 
Moment unseres Verständnis
ses von Politik und Leben 
sichtbar machen wollen - eine 
Sinnlichkeit, die den meisten 
Männern irgendwann auf dem 
dornenreichen Weg ihrer So
~ialisation verlorengegangen 
1st .. , 

Wissenschaftliche Mitarbeiter 

Die erste Komientssit~ 
zung in diesem Winter
semester findet am Mitt
woch, dem 1 O. Novem~ 
ber um 14 Uhr in " der 
"Camera", Gri:lfstraße" 
statt. Auf der Tagesord
nung steht die Diskus- ' 

.. sion über den Rechen:
schaftsbericht des Prä- " 
sidenten, der "gerade 
erschienen ist und allen 
Konventsmitgliedern zu
geschickt wurde. Der 
Bericht ist in der Pres-

Die Universität ist nach syste
matisierenden, technokrati
schen Prinzipien aufgebaut. 

Die nächste Ausg~be von 
UNI-REPORT 

erscheint am 18. November 
1976, Redaktionsschluß ist 
der 12. November, in Aus
nahmefällen auch später. 
UNI-REPORT steht im 
Ra,hmen seiner lV(öglich
kelten allen Universitäts
~itgliedern für Veröffent-
11ch ungen zur Verfügung. 

Zur " Zeit laufen die Arbeits
verträge einer Reihe von wis
senschaftlichen Mitarbeitern, 
die bereits fünf Jahre an der 
Universität beschäftigt sind, 
aus. Nach der derzeitigen hes
sischen Personal struktur gibt 
es keine Möglichkeit, diese 
Mitarbeiter länger an der 
Universität zu beschäftigen. 
Eine An]?assung des HUG an 
das Hochschulrahmengesetz, 
das den Hochschulassistenten 
vorsieht, ist dringend erfor
derlich. Bis zu diesem Zeit
punkt müssen nach Ansicht 
des Frankfurter Universitäts
präsidenten, Prof. Dr. Hans
Jürgen Krupp, Übergangslö
sungen gefunden werden, um 
den Hochschullehrernach
wuchs an der Universität zu 
halten, 
Der Ständige Ausschuß II für 

Organisationsfragen befaßte 
sich auf seiner Sitzung am 28. 
Oktober mit diesem Problem 
und faßte einstimmig zwei, 
den Präsidenten unterstützen
de Beschlüsse: 
1. Das HUG stellt in seiner 
derzeit gültigen Fassung kei
nen Beschäftigungstyp zur 
Verfügung, der es hochqualifi
zierten promovierten Mi tar
beitern nach Ablauf des befri
steten Arbeitsvertrages er
laubt, die für eine Hochschul
lehrerstelle erforderliche Qua
lifikation zu erwerben. 
Der Ständige Ausschuß II un
terstützt daher den Präsiden
ten in seinen Bemühungen, im 
Interesse der Förderung des 
wissenschaftlichen Nachwuch
ses die Möglichkeit zu schaf
fen, mit besonders qualifizier
ten promovierten Mitarbeitern 

nach Ablauf von 5 Jahren ei
nen weiteren befristeten Ar
beitsvertrag abzuschließen. 
2. Der Ständige Ausschuß II 
sieht sich außerstande, für 
wissenschafltiche Mitarbeiter, 
die nicht innerhalb der nor
malen 5-Jahres-Frist promo
viert haben, den Abschluß ei
nes weiteren Vertrages zu be
fürworten. Er nimmt dieses 
zum Anlaß, die Fachbereiche 
noch einmal eindringlich dar
auf hinzuweisen, daß sie eine 
Verantwortung dafür tragen, 
daß die wissenschaftlichen 
Mitarbeiter innerhalb der 5 
Jahre die Möglichkeit zum 
Abschluß der Promotion ha
ben. 
Insbesondere darf dieses Ziel 
nicht durch zu hohe Lehr
und Unterrichtsbelastung ge
fährdet werden. 

'Gestelle erhältlich. 

neuen Frauen-AStA ab. Der 
Liberale Hochschulverband 
(LHV), wirft dem Frauen
AStA vor, kein Programm für 
die weitere Arbeit vorzeigen 
zu können. In ähnlicher Weise 
hat sich die Kritische Union! 
Ring christlich -demokrati
scher Studenten (KU/RCDS) 
geäußert. Die KU wirft dem 
neuen AStA ferner vor, wie
derum die studentischen Bei
träge von jährlich rund 
600000 DM nicht im Interesse 
der Studenten zu verwenden. 
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Im Fachbereich Gesellschaftswissenschaften sind fol
gende 

TUTOREN STELLEN 
zu besetzen: 
Akademische Tutoren 

1. Zwei akademische Tutoren mit 2 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialstruktur und Herr
schaft I" (Prof. J. Hirsch) 

2. Zwei akademische Tutoren mit -4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Erziehung und gesellschaft
liche Institutionen I" (Prof. K. Kippert) 

3. Zwei akademische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Demokratie und bürgerlicher 
Staat in der Entwicldung II" (Prof. K. ShelllI. Maus) 

4. Ein akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Außenbeziehungen der Europäi
schen Wirtschaftsgemeinsehaft" (Prof. E. Czempiel) 

5. Ern akademischer Tutor mit 2 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Einführung in die internationale 
Politik am Beispiel der Tschechoslowakei-Krise 
1968" (prof. E. Jahn) 

6. Ein akademischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Seminar "Zur Wissenschaftstheorie I" (Prof. 
J. Ritsert). Voraussetzung: Gute Kenntnisse über 
gesemtgesellschaftlich gerichtete Theorien (System
-theorie, Struktur-Funktionalismus, Kritik der poli
tischen Ökonomie) sowie Interaktionstheorien 
(Mead, Goffman, Searle, Wench) 

7. Zwei akademische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Politische Institutionen als 
Unterrichtsgegenstand'~ (prof. F. Sandmann) 

Studentische -Tutoren 
8. Fünf studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 

für den Grundkurs "Einführung in die Kritik der 
politischen Ökonomie II" (Prof. H. Brede/J. Hirsch) 

9. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialstruktur und Herr
schaft II" (Dr. M. Cogoy) 

10. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialstruktur und Herr
schaft I" (Prof. J. Hirsch) 

11. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Einführung in die Sozialwis
senschaft II" (Prof. K. O. Hondrich u. a.) 

12. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Einführung in die Industrie
soziologie II" (P:r;of. G. Brandt/W. Schumm) 

13. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Instrumente der räumlichen 
Analyse und Probleme ihrer Anwendung" (Prof. 
H. Brede) 

14. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
das Proseminar "Wechselwirkungen zwischen Ko
operationsformen und sozialen Beziehungen im 
Industriebetrieb" (Dr. Niemann) 

15. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialisation I" (Prof. H. 
Bosse) 

16. Ein studentischer Tutor mit 2 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Ausgewählte Probleme der Bil
dungspolitik und Bildungsökonomie II" (Prof. A. 
Combe) 

17. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Gr~ndkurs "Ausgewählte Probleme der 
Bildungspolitik und Bildungsökonomie II (Prof. 
A. Combe) 

18. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sexualerziehung als Bestand
teil der politischen Bildung I" (Prof. A. Combe) 

19. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialisation II " (Dr. H. 
Füchtner) 

20. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialisation II" (Prof. A. 
Lorenzer) 

21. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Sozialstruktur und Bildungs
prozeß I" (Prof. R. Vogel) 

22. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Familienpolitik und Familien
erziehung" (Prof. H. Bosse) 

23. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Ökonomisches, kulturelles und 
sozialisatorisches System: Das Beispiel der tro
briandischen Gesellschaft" (Prof. M. Clemenz) 

24. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Die Lebenswelt. von Haupt
schülern" (Prof. A. Combe) 

25. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das Proseminar "Ausgewählte Texte zum Spät
kapitalismus" (Prof. R. Vogel) 

26. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Politische Institutionen und 
ökonomische Entwicklung in Deutschland im 19. 
und 20. Jahrhundert II" (Prof. E. Henn.ig/H.-J. 
Blank) 

27. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Politische Theorie in demo
kratietheoretischer Absicht: Revolution und Re
stauration" (Prof. H. Nicklas) 

28. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Erziehung und gesellschaft
liche Institutionen I" (Prof. K. Kippert) 

29. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Demokratie und bürgerlicher 
Staat in der Entwicklung II" (Prof. K. SheW 
1. Maus) -

30. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Einführlmg in die internatio

- nale Politik am Fallbeispiel Vietnam" (Dr. A. Buro) 
31. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 

für den Grundkurs "Einführung in die internatio-

nale Politik am Beispiel der Tschechoslowakei
Krise 1968" (Prof. E. Jahn) 

32. Drei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Die politischen Parteien der 
Bundesrepublik und das Deutschlandproblem II" 
(Dr. M. Knapp) -

33. Fünf studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Statistik I" (Prof. G. Hof
mann) 

34. Vier studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für den Grundkurs "Statistik II" (Prof. M. Küchler) 

35. Drei studentische Tutoren mit 4 WoChenstunden 
für den Grundkurs "Erziehung und Gesellschaft I" 
(Prof. J. Ritsert) 

36. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für dte übung "Praktikum der empirischen Sozial
forschung; Einführung in die elektronische Daten
verarbeitung I und II" (Prof. G. Hofmann) 

37. Zwei studentische Tutoren mit 4 Wochenstunden 
für das "Empirische Proseminar" (prof. J. Ritsert) 

38. Ein studentischer Tutor mit 4 Wochenstunden für 
den Grundkurs "Politische Institutionen als Unter
richtsgegenstand" (Prof. F. Sandmann). 

Beschäftigungszeitraum: 15. März 1977 bis 15. Juli 1977 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRÄFTE 
1. Sieben wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß 
mit 35 Stunden monatlich: 
Aufgabengebiet: Mitarbeit bei der Zusammenstellung 
und Herstellung von Arbeitsmaterial, Literaturaus
z-ygen, StudiEmmaterial, Übungsmaterial und Foto
kopien für Grundkurse und Forschungsarbeiten. 
Beschäftigungszeitraum: 1-. April 1977 bis 31. Juli 1977 

2. Zwölf wissenschaftliche Hilfskräfte ohne Abschluß 
c mit 40 Stunden monatli.ch sowie eine wissenschaftliche 
Hilfskraft ohne Abschluß mit 80 Stunden monatlich. 
Aufgabengebiet: Signieren neuer Bücher und Diplom
arbeiten, Umsignieren der Handbibliotheken und 
Loseblattsammlungen sowie Zeitschriften, Ver"besse-
rung alter Signaturen, Aussonderung von Doubletten 
und Verschickung an die UB, Katalog-Sortierarbeiten, 
Anmahnung von Ausleihern, Einordnen von Büchern, 
Zei tschriftenbearbei tung. 
Beschäftigungszeitraum: 1. April 1977 bis 30. Sept: 1977 

Bewerbungen für akademische und studentische Tuto
ren sowie wissenschaftliche Hilfskräfte sind bis zum 
18. November 1976 zu richten an: 
Dekan . des Fachbereichs Gesellschaftswissenschaften, 
Senckenberganlage 15, 6 Frankfurt (Main). 
Bewerbungsunterlagen sind im Dekanat des Fachbe
reichs GesellschaftswissenSchaften bei Frau Endisch, 
Zi. 2227, Tel. 798 - 37 89, Mo. bis Fr., 10 bis 13 Uhr, 
erhältlich. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist ab 
1. Januar 1977 für zunächst 3 Jahre eine BAT IIa-Stelle 
für eine(n) 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITER(IN) 
zu besetzen. 
Der Mitarbeiter soll an der Professur für Betriebs
wirtschaftslehre, insbesondere Marketing, wissen
schaftliche Dienstleistungen gemäß § 45 Absatz 1 HUG 
erbringen. 
Der Bewerber soll über ein abgeschlossenes wirt
schaftswissenschaftliches Hochschulstudium mit ab
satzwirtschaftlichem Schwerpunkt verfügen. Er
wünscht sind ferner Kenntnisse und Erfahrungen in 
der empirischen Sozialforschung, erforderlich sind 
gute Englischkenntnisse. -Im Rahmen der bestehenden 
Möglichkeiten wird dem wissenschaftlichen Mitarbei
ter Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, ins
besondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 
zum 15. November 1976 zu richten an den Dekan des 
FB Wirtschaftswissenschaften, 6 Frankfurt am Main, 
Mertonstraße 17. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist am 
Seminar für betriebswirtschaftliche Steuerlehre ab 
1. Januar 1977 eine Halbtagsstelle für eine 

BVROANGESTELLTE (BAT VII) 
zu besetzen. Neben allgemeinen Sekretariatsarbeiten 
umfaßt der Aufgabenbereich das Schreiben wissen
schaftlicher Texte und die Hilfe bei der Organisation 
von Lehre und Forschung. 
Bewerbungen mit Unterlagen werden an das Seminar 
für ' betriebswirtschaftliche Steuerlehre der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, 6 Frankfurt am Main, 
zu Händen Herrn Dr. Dietz (Mertonstraße 17, Zim
mer 410 B, Telefon 7 98 - 21 28) erbeten. 

Am Institut für Konjunktur, Wachstum und Vertei
lung des Fachbereichs Wirtschaftswisse.nschaften ist 
zum 1. 12. 1976 für zunächst drei Jahre die Stelle eines 

WISSENSOHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(Besoldung nach BAT Ha) zu besetzen. 
Der Bewerber soll sich an der Vorbereitung und 
Durchführung von LehrveranstaItungen, de,r Studien
beratung und der Betreuung von Prüfungskandidaten ' 
und Doktoranden beteiligen. Er sollte auch an der For
schungstätigkeit des Instituts -teilnehmen. Dabei wird 
ihm im Rahmen der Möglichkeiten Gelegenheit zu 
selbstbestimmter Forschung, insbesondere zur Anfer
tigung einer Dissertation gegeben. Der Bewerber sollte 
ein Studium der Volks- oder Betriebswirtschaftslehre 
mit dem Diplom abgeschlossen haben. 
Bewerbungen werden bis zum 11. 11. 1976 erbeten an 
den geschäftsführenden Direktor des Instituts für 
Konjunktur, Wachstum und Verteilung, Prof. Dr. 
Joachim Gäbler. 

Im Fachbereich 16 - Biologie der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität ist bei der Betriebseinheit Zoologie 
zum 1. Januar 1977 für die Dauer von zunächst 3 Jah. 
ren die Stelle eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS 
(BAT Ha) 

zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Mitarbeit in Lehre und Forschung 
der Arbeitsgruppe Ökologie, übernahme der Funk. 
ti on des Umweltreferenten, Kontaktaufnahme zu um. 
weItbezogen arbeitenden Organisationen und Dienst. 
stellen. -
Anforderungen an die Bewerber: Abgeschlossenes 
Biologie-Studium an einer wissenschaftlichen Hoch. 
schule, überq.urchschnittliche Kenntnisse auf ökolo. 
gischem, speziell limnologischem Gebiet, Erfahrung 
mit ökologischer Fr.eilandmethodik. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem 
wissenschaftlichen Mitarbeiter Gelegenheit zu selbst. 
bestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation gegeben (§ 45 HUG). 
Bewerbungen sind bis zum 30. November 1976 mit den 
üblicl).en Unterlagen an den Dekan des Fachbereichs 
Biologie, 6000 Frankfurt am Main, Siesmayerstraße 70, 
zu richten. 

In der Betriebseinheit Institut für Rechtsgeschichte, 
romanistisChe Abteilung (vormals Institut für Römi
sches Recht lind Rezeptionsgeschichte), ist ab 1. Januar 
1977 ei'ne Stelle für eine ' 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT 
MIT ABSCHLUSS 

(auf der Basis von 46 Stunden im Monat) zu besetzen. 
Voraussetzung ist -ein abgeschlossenes rechtswissen
schaftliches Studium (Referendarexamen). 
Das Aufgabengebiet umfaßt vor allem Mithilfe bei 
wissenschaftlichen Arbeiten und Prüfungen im bür

.- ger lichen Recht. 
Bewerber werden gebeten, sich bis zum 12. November 
1976 zu melden im: Institut für Rechtsgeschichte, 
romanistische Abteilung, Senckenberganlage 31, Zim
mer 406, 6000 Frankfurt am Main, Telefon 7 98 - 23 61. 

Bei der Professur Dr. Geerds (Kriminologie, Krimina
listik, Strafrecht, Strafprozeßrecht) im Fachbereich 1, 
Rechtswissenschaften, ist zum 1. Januar 1977 die Stelle 
einer 

WISSENSCHAFTLICHE HILFSKRAFT 
MIT ABSCHLUSS 

mit 92 Monatsstunden zu besetzen. 
Aufgabengebiete: Mitwirkung bei der Betreuung der 
Bücherei sowie der wissenschaftlichen Arbeit bei der 
Professur; Mitwirkung bei der Betreuung von übun
gen. 
Voraussetzungen: Abgeschlossenes Studium der 
Rechtswissenschaften, möglichst mit überdurchschnitt
lichen Leistungen, insbesondere in den Facbgebieten 

-der Professur. ' 
Die Vergütung erfolgt in Höhe von '50 v. H. der Dienst
bezüge der 1. Dienstaltersstufe der Besoldungsgruppe 
A 13 HBesG und Ortszuschlag. 
Bewerbungen sind bis zum 20. November 1976 mit den 
üblichen Unterlagen an Professor Dr. Friedrich Geerds, 
Senckenberganlage 31, 6000 Frankfurt am Main, zu 
richten. 

Im Seminar für Wirtschaftsgeographie (Fb 18) ist ab 
1. 'Januar 1977 die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vlb) 
zu besetzen. Der Tätigkeitsbereich umfaßt die weit
gehend selbständig zu leistende allgemeine Sekreta
riatsarbeit sowie die Abwicklung studentischen Publi
kumsverkehrs. Vorausgesetzt werden u. a. gute Steno
und Schreibmaschinenkenntnisse und Berufserfahrung 
in ähnlichen Stellungen. Kenntnisse in ~nglischer und 
französischer Sprache sind erwünscht. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind inner
halb einer Woche nach Erscheinen dieses Uni-Reports 
zu richten an den ,Geschäftsführenden Direktor des 
Semlnars für Wirtschaftsgeographie der Universität 
Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 140, 

. 2. Eingang (Hof). ' 

Im Institut für Meteorologie und Geophysik '(FB 17) ist 
die Stelle einer 

VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT Vlb) 
für die Abteilung Meteorologie wieder zu besetzen. 
Es werden gute Kenntnisse im Maschinenschreiben und 
in der englischen Sprache erwartet. Die Bewerberin 
sollte in der Lage sein, Verwaltungs aufgaben und die 
Abrechnungen des Gesamtinstituts selbständig zu er· 
ledigen. . 
Bewerbungen sind zu richten an Prof. Dr. H.-VI 
Georgii, Feldbergstraße 47, 6000 Frankfurt am Main, 
App. 7 98 - 23 75. -
Im Geologisch-Paläontologischen Institut ist ab 1. J. 
1977 die Stelle eines 

FOTOGRAFEN (BAT Vb) 
zu besetzen. 
Aufgaben: Fotoarbeiten in Schwarzweiß-Technik, Auf
nahmen von geologisch-paläontologischen Makro- und 
Mikro-Objekten, Reprotechnik. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind um' 
gehend an den geschäftsführenden Direktor des Geo' 
logisch -Paläon tolo gischen Instituts, Senckenber ganlagi 

32-34, 6000 Frankfurt am Main, zu richten. 
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Heisenberg-Programm 
für junge Forscher 
Ein Sonderprogramm zur För
derung besonders qualifizier
ter wissenschaftlicher Nach
wuchskräfte, da~ nach dem 
kürzlich verstorbenen Atom
physiker und Nobelpreisträger 
Werner Heisenberg benannt 
werden soll, haben die Präsi
denten und Vorsitzenden der 
deutschen Forschungsorgani
sationen den Regierungen von 
Bund und Ländern vorge
schlagen. Die Präsidenten der 
Deutschen Forschungsgemein
schaft, der Max-Planck-Ge- ' 
sellschaft, der Westdeutschen 
Rektorenkonferenz sowie die 
Vorsitzenden des Wissen
schaftsrates und der Arbeits
gemeinschaft der Gr9ßfor
schungseinrichtungen beton
nen darin die Notwendigkeit 
einer raschen Hilfe, weil die 
Heranbildung junger Wissen
schaftler durch die personel~e 
Situation an den Hochschulen 
bedroht sei. 

nicht zu ihrem, aber auch zum 
allgemeinen Nachteil, vom 
Zugang zur Wissenschaft aus
geschlossen sein. ' 

Das "Heisenberg-Ptogramm", 
dessen vorrangiges Ziel die 
Auswahl und gezielte Förde
rung junger, qualifizierter 
Wissenschaftler ist, wird nach 
dem Vorschlag in zwei Stufen 
gegliedert. In der ersten Stu
fe, dem "Heisenberg-Stipen
diaten", sollen Nachwuchsfor
scher, die an Universitäten 
oder Forschungseinrichtungen 
einen Zeitvertrag oder ein 
Forschungsstipendium haben, 
mit Beihilfen für Geräte, Bü
cher und Reisen unterstützt 
werden. Die etwa dreij ährige 
Förderung als Stipendiat bil
det zugleich eine der Auswahl
ebenen 'für die zweite Stufe, 
die "Heisenberg-Professur". 
Jährlich soll etwa 200 jungen 
Wissenschaftlern eine Dauer
stelle verliehen werden, die 
ihnen eine gesicherte und 
selbständige Betätigung ge
stattet, bis sie in Planstellen 

einer wissenschaftlichen Ein
richtung berufen werden. 
Ausdrücklich wird von den 
Präsidenten und Vorsitzenden 
der Forschungsorganisationen 
festgestellt, daß der von Bund 
und Ländern zu erbringende 
zusätzliche finanzielle Aufwand 
für das Heisenberg-Programm 
im Vergleich zu den Kosten 
für das vorhandene Wissen
schaftliche Personal außeror
dentlich gering sei. Die damit 
verbundene Erwartung einer 
Sicherung des Leistungsstan
des in der Forschung recht
fertige den zusätzlichen Auf
wand. "Es sei daran erinnert", 
heißt es wörtlich, "daß die be
scheidenen Mittel, die der 
Notgemeinschaft der deut
schen Wissenschaft in den 
zwanziger Jahren zur Verfü
gung standen, ihre besondere 
Wirksamkeit vor allem in der 
damit unter schwierigen Um
ständen ermöglichten Förde
rung von wissenschaftlichen 
Nachwuchskräften nach Qua
litäts- und Leistungskriterien 
entfaltet haben." 

Durch die Altersstruktur an 
den Hochschulen - das mitt
lere Lebensalter der Hoch
schullehrer auf Lebenszeit 
liegt derzeit unter 45 Jahren 
- sowie durch den seit zwei 
Jahren bestehenden Stopp für 
neue Stellen werde der Zu
gang jüngerer Wissenschaftler 
zur Forschung und Lehre 
blockiert, heißt es in dem 
Programmtext. Eindringlich 
warnen die Repräsentanten 
der Forschungsorganisationen 
in diesem Zusammenhang vor 
der Gefahr einer personellen 
Erstarrung und einer alters
mäßig unausgewogenen 
Struktur. Forschung und Leh
re könnten nicht darauf ver
zichten, daß ständig neue Ide
en durch junge, begabte Wis
senschaftler eingebracht und 
fortentwickelt würden. Die 
jungen Talente der nachrük
kenden Generation dürften 

Studenten-Corps 
Für den Erfolg Ihres Stu
diums können wir nicht ga
rantieren, der ist letzten Endes 
immer noch von Ihnen selbst 
und Ihren Leistungen abhän
gig; aber wir können Ihnen 
helfen, Ihre Studienzeit ange
nehm zu gestalten und erfolg
reich abzuschließen. 
Wir, das Corps Palaio-Alsatia
Straßburg, haben in unserer 
90jährigen Vergangenheit 
mehr Mitglieder, die ihr Stu
dium mit gutem Erfolg been-

Tips von der Uni-Kasse 
Abga,be 
der Lohnsteuerkarten 1977 

Zur Zeit werden die Lohn
steuerkarten 1977 den Mitar
beitern von den Gemeindebe
hörden zugestellt. Es wird 
gebeten, diese Lohnsteuerkar
ten 1977 unverzüglich den zu
ständigen Kassen, also der 
UniversitätSkasse, Sencken
berganlage 31, 6000 Frankfurt 
am Main (Arbeiter und Ange
stellte) 

sichtlich der Abgabe der neuen 
und Rückgabe der alten Lohn
steuerkarten unmittelbar die 
oben angegebenen lohn- und 
gehaltszahlenden Kassen zu
ständig sind und in beiden Fäl
len die Einschaltung der Per
sonalabteilung nicht notwendig 
ist; sie führt nur zu vermeid
barer Mehrarbeit und zeitlicher 
Verzögerung. 

Antragsfrist zur vermögens
wirksa~en Anlage von Teilen 
des Arbeitslohnes für das Ka
lenderjahr 1976 

det haben, als dies im Hoch
schuldurchschnitt der Fall ist. 
Die Voraussetzungen hierfür 
wurden während der Studien
zeit erarbeitet und erleichter
ten damit auch das spätere 
Vorwärtskommen. 

Lebenslange Freundschaften 
und Verbindungen zu allen 
Mitgliedern sind weitere Vor
teile, die das Corps bietet und 
die man doch beachten sollte; 
ebenso wie die sinnvolle Nut
zung des corpseigenen Hauses 
mit der Möglichkeit zu woh
nen, mit seiner Fachbibliothek, 
der Sauna, den Sporträumen, 
den Tagungsräumen, dem 
Partykeller, dem Küchenbetrieb 
usw. 

Das Wichtigste ist aber der 
aufrechte Corpsgeist, der kei
ne Halbheiten zuläßt und so
mit wesentlich zum Erfolg ei
nes Studiums beiträgt. 
Sollten Sie daran interessiert 
sein, mehr zu erfahren, dann 
wenden Sie sich an: Corps 
Palaio-Alsatia-Straßburg, 
Niederräder Landstraße 2, 
Tel.: (06 11)-63 21 70, 
6000 Frankfurt am Main 70. 
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11 Kennen Sie ?MUF? 
MUF ist die Abkürzung 

I. für: Mitteilungsblatt der 
I" Johann Wolfgang Goe
I:, the-Universität Frank-

furt. Eine Lose-Blatt
Sammlung mit Geset
zen, Verordnungen, Er
lassen, Satzungen und 
Ordnungen jeglicher 
Art, die Angelegenhei
ten der Hochschule re
geln, sowie grundsätzli-

ads nicht im SLH 
Der 'SLH-Bundesverband war 
davon ausgegangen, daß an 
der Universität Frankfurt kei
ne Mitgliedsgruppe des SLH 
mehr existiert, da seit über 
zwei Jahren keine Frankfur
ter Studenten mehr am politi
schen Leben des SLH teilge
nommen haben. 
Der Bundesvorstand mußte 
zur Kenntnis nehmen, daß im 
Sommersemester 1976 eine 
Gruppe unter dem Namen 
"ads-SLH" an der Uni Frank
furt zum Studentenparlament 
kandidiert hat. 
Zentrale Aussagen dieser 
Gruppe waren die entschiede
ne Ablehnung des Politischen 
Mandats und die CDU/CSU
Parole "Freiheit statt Sozialis
mus". 
Der Bundesvorstand des SLH 
hat daraufhin unverzüglich 
Schritte eingeleitet, um den 
Mißbrauch des Namens "SLH" 
für eine rechts konservative 
Politik zu unterbinden. 
Die Frankfurter Gruppe "ads" 
mußte dem SLH-Bundesvor
stand gegenüber erklären, auf 
die Verwendung des Namens 
"SLH" zu verzichten, da zwi
schen der "ads" und dem SLH 

che Informationen (ein
schließlich Rundschrei
ben und allgemeine Ver
waltungsanweisungen), 
die für einen längeren , 
Zeitraum entschei-
dungserheblich sind. 
MUF ist einzusehen in 
den Dekanaten, Sekre
tariaten der Betriebs
einheiten und in der 
Pressestelle. 

keinerlei Gemeinsamkeiten be
stehen. 
Der SLH-Bundesvorstand hat 
Kontakte zu Studenten der 
Uni Frankfurt aufgenommen, 
um dort baldmöglichst eine 
SLH-Gruppe zu gründen, die 
gemäß den Beschlüssen des 
SLH dort sozialliberale Re
formpolitik vertreten wird. 

Für den Bundesvorstand des 
SLH: 
Karl Gläs, Vorstandsmitglied 

Fürsorge für 
Schwerbehinderte 
Der Hessische Minister des 
Innern hat am 9. 4. 1976 einen 
Erlaß über die Fürsorge für 
schwerbehinderte Angehörige 
des öffentlichen Dienstes her
ausgegeben. Darin werden de- , 
tailliert Fragen wie Einstel
lungen, Fürsorgemaßnahmen 
während der Beschäftigung, 
berufliche Förderung usw. ge
regelt. Der Erlaß, der insbe
sondere von allen Bearbeitern 
von Personalangelegenhei ten 
zu beachten ist, ist im MUF 
(Mitteilungsblatt der Univer
sität Frankfurt) veröffentlicht. 

Studienwerk Vietnam 
Im Sommer dieses Jahres ha
ben vietnamesische Studenten 
in der Bundesrepublik und in 
West-Berlin das Vietnamesi
sehe Studien werk gegründet. 
Das Studien werk setzt sich 
unter anderem zur Aufgabe, 
bedürftigen vietnamesischen 
Studenten zu helfen, ihre 
Ausbildung abzuschließen, be-

Besoldungskasse Hessen, Main
zer Straße 25, 6200 Wiesbaden 
(Beamte) 
zu übersenden. 
Mitarbeiter, die am Jahresende 
1977 ihre Lohnsteuerkarte we
gen des Lohnsteuerjahresaus
gleiches zurückerhalten wollen, 
müssen in die linke obere Ecke 
der Lohnsteuerkarte ein großes 
,,~" (= RÜckgabe) eintragen. 
DIese Lohnsteuerkarten wer
den den Mitarbeitern dann 
nach Ablauf des Kalenderjah
res 1977 ohne besondere Auf
forderung zurückgegeben. Bei 
Beamten muß, bei Arbeitern 
und Angestellten soll in der 
rechten oberen Ecke der Lohn
steuerkarte die Personalnum
mer eingetragen werden. 

Die Angestellten und Arbeiter 
werden gebeten, für vermö
genswirksame Anlagen von 
Teilen des Arbeitslohnes oder 
deren Änderung, die erstmals 
oder einmalig im Monat De
zember einbehalten werden 
sollen, als letzten Antragster
min den 15. November 1976 
einzuhalten. Die Anträge sind 
an die Universitätskasse, Sen
ckenberganlage 31, 6000 Frank
furt zu richten. Später einge
hende Anträge können von der 
Vergütungs- und Lohnstelle 
der Universitätskasse nicht be
rücksichtigt werden. 

Dokumentationsstelle 
für ' Hochschulrecht 

vor sie in die Heimat zurück
kehren, um am Aufbau des 
Landes mitzuwirken. Die 
Gründer des Studienwerks 
wollen nicht nur den hiesigen 
Studenten aus der materiellen 
Not helfen, sondern gleichzei
tig den Landsleuten in der 
Heimat zeigen, daß sie gewillt 
sind, sich selbst zu helfen. 
Denn in der augenblicklichen 
Situation, in der in Vietnam 
alle Mittel und Kräfte ge
braucht werden, um die 
Kriegsfolgen zu beseitigen, 
könnte die Selbsthilfe der im 
Ausland Studierenden ein Bei
trag zum Wiederaufbau sein. 
Das Vietnamesische Studien
werk bittet deshalb um Un
terstützung durch 

Da bei den Lohnsteuerkarten 
1976 bereits ebenso zu verfah
re!l war, werden die seinerzeit 
mit einem "R" gekennzeichne
tMe~ LOhnsteuerkarten 1976 den 

Itarbeitern nach Ablauf des 
Kalenderjahres ohne besondere 
~Uffo:derung zurückgegeben. 

s WIrd ausdrücklich darauf 
aUfmerksam gemacht, daß hin-

Vorlage der 
Versicherungs-N achweishefte 

Alle Angestellten und Arbeiter, 
die ihre Versicherungs-Nach
weishefte der Sozialversiche
rung noch nicht abgegeben 
haben, werden gebeten, dies 
umgehend nachzuholen, da die 
Nichtvorlage zu ernsten Nach
teilen für den Versicherten 
führen kann. 

Eine zentrale Dokumenta
tionsstelle für alle mit dem 
Hochschulrecht zusammen": 
hängenden Fragen ist an der 
technischen Hochschule in 
Aachen im Aufbau. Wie ihr 
Leiter Friedrich Graf Sten
bock-Fermor vor Journalisten 
erklärte, hat die "in der Bun
desrepublik und wahrschein
lich sogar in der ganzen Welt 
einmalige Dokumentationsstel
le" die Aufgabe, auf dem Weg 
der automatischen Datenver
arbeitung hochschulrechtliche 
Entscheidungen der Verwal
tungsgerichte zu sammeln und 
auszuwerten. Etwa 1500 der 
2000 Entscheidungen sind be
reits auf Magnetband gespei
chert und ' können von Inter
essenten abgerufen werden. 

Voraussichtlich werden noch 
etwa 5000 Gerichtsentschei
dungen in die Dokumentation 
aufgenommen. Rechtsauskünf
te sollen allerdings in Aachen 
nicht erteilt werden. Einziger 
Zweck der Zentralstelle ist es, 
die Informationsllut auf dem 
Sektor des Hochschulrechts zu 
"bändigen" und praxisnah zu
gänglich zu machen. Der bis
herige Modellversuch wurde 
1974 im Einvernehmen 'mit 
der Kultusministerkonferenz, 
der westdeutschen Rektoren
konferenz und zuständiger 
Ministerien begonnen. Finan
ziert wurde das Vorhaben bis
her vom nordrhein-westfäli
sehen Wissenschaftsministe-. 
rium. 

- Spenden auf das Konto des 
Vietnamesischen Studien
werks, Postscheckkonto Stutt
gart 172982-702, 
- Hinweise auf Praktikan
tenplätze, 
- Hinweise auf preiswerte 
Unterkünfte und Ferienjobs, 
- Soziale Vergünstigungen 
wie billiger Einkauf von 
Lehrbüchern, Schreibwaren, 
Lebensmitteln und ähnliches. 
Interessenten können sich 
wenden an das Vietnamesi
sehe Studentenwerk, Neuhau
ser Straße 3, 7000 Stuttgart 70. 
Die Frankfurter Kontakta
dresse ist: A. Nguyen sy Hu
yen, Studentenhaus Ginnhei
mer Landstraße 42, Zimmer 
280. 
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Tagung über Kernspurdetektoren Arthur Scbnitzler 
Prof. Dr. h. c. Heinrich Schnitz
ler wird am 16. November 1976 
aus den unveröffentlichten Ta
gebüchern seines Vaters Arthur 
lesen. Die Veranstaltung findet 
um 20 Uhr im Hörsaal H 2 statt. 
Die Lesung gibt Gelegenheit, 
Teile aus den umfangreichen, 
wahrscheinlich noch jahrelang 
unveröffentlicht bleibenden Ta
gebüch,ern Arthur Schnitzlers 
aus den .Jahren 1879-1931 ken
nEmzulernen. Es darf ohne 
Übertreibung gesagt werden, 
daß es sich bei diesen Tagebü
chern um ein einzigartiges lite
rarisches und kulturhistori
sches Dokument handelt, das 
gleichermaßen literarische, po
litische, private Ereignisse zum 
Inhalt hat. Prof. Heinrich 
Schnitzler, der Sohn des Dich
ters, wird u. a. die Tagebuch
steIlen vortagen, in denen 
Arthur Schnitzler die Skan
dale um die Aufführung des 
"Reigen" kommentiert. 

Seit etwa 20 Jahren werden 
internationale Tagungen auf 
dem Gebiet der photographi
schen oder nicht-photographi
sehen K-ernspurdetektoren 
veranstaltet, so in Straßburg 
1957, in Montreal 1958, in 
Moskau 1960, in Genf 1964, in 
Florenz 1966, in Barcelona 
1970 und Bukarest 1972. Die 
neunte internationale Konfe
renz über Festkörper-Kern
spurdetektoren fand vom 30. 
September bis 6. Oktober die
ses Jahres in München bei der 
Gesellschaft für Strahlen
und Umweltforschung statt. 
Der Vorsitzende des Organisa
tionskomitees dieser 9. Ta
gung war Prof. Dr. Erich 
Schopper, Leiter des Instituts 
für Kernphysik der Universi
tät Frankfurt. Dem Organisa
tionskomitee gehörte ferner 
der Frankfurter Physiker 
Prof. Dr. Friedrich Granzer 
an. Beide haben auf dem Ge
biet der zukunftsträchtigen 
Silberhalogenid -Kristall-De
tektoren international aner
kannte Pionierarbeit geleistet. 
Finanziell unterstützt wurde 
die Tagung von der Parla
mentarischen Versammlung 
des Europarates. Der Parla
mentarischen Versammlung 
ist eine Arbeitsgruppe für 
biophysikalische Weltraum
forschung angegliedert, deren 
Jahrestagung im Rahmen der 
internationalen Konferenz 
stattfand. Prof. Schopper ist 
zur Zeit Vorsitzender dieser 
Arbeitsgruppe. Sie hat zur 
Aufgabe, die biophysikalische 
Weltraumforschung der im 
Europarat zusammengeschlos
senen Staaten zu koordinieren 

und als Partner der NASA 
aufzutreten. 
Unter Festkörper-Kernspur
detektoren versteht man feste 
Materialien, in denen nach 
Bestrahlung mit geladenen 
Korpuskeln (z. B. mit Proto
nen, He-Kernen, Spaltfrag
menten, etc.) die Bahnspuren 
dieser Teilchen durch geeig
nete Entwicklungsverfahren 
optisch sichtbar gemacht wer
den können. Sie lassen sich 
im wesentlichen in photogra
phische und nicht-photogra
phische Detektoren untertei
len. 
Zu den ersteren zählen kon
ventionelle Kernspuremulsio
nen und Silberhalogenid-Kri
stalle. In ihnen können Kern
spuren im ganzen Volumen 
durch Prozesse, ähnlich de
nen, die in der normalen Pho
tographie zur Entstehung ei
nes Bildes führen, als dünne 
Kette von schwarzen Silber
körnern mikroskopisch sicht
bar gemacht werden. 
In nicht-photographischen 
Detektoren, das sind kristalli
ne Festkörper, Gläser, Mine
rale und ,viele ~unststoffe, 
können nur die Kernspuren 

·sichtbar gemacht werden, die 
eine Oberfläche des Detektors 
durchstoßen. Das geschieht 
durch einfache Ätzung der 
Mineralien, z. B. in Flußsäure 
(bei Gläsern) oder in warmer 
Natronlauge (bei Mineralien 
und Kunststoffen). Dabei bil
den sich aufgrund mehr oder 
minder bevorzugter Ätzung 
längs des vom Teilchendurch
gang geschädigten Materials 
charakteristische flache Ätz
gruben oder auch lange, koni-

Prof. Hallstein 75 Jahre 
Am 17. November 1976 ypll
endet Prof. Dr. Walter Hall
stein, emeritierter persönlicher 
Ordinarius für Handelsrecl1t, 
Arbeits- und Wirtschaftsrecht, 
Bürgerliches Recht, Rechtsver
gleichung und Internationales 
Privatrecht der Universität 
Frankfurt, sein 75. Lebensjahr. 
Die geistigen Wurzeln Walter 
Hallsteins liegen im Aufbruch 
der Rechtsvergleichung Mitte 
der zwanziger Jahre. Prof. 
Hallstein war am Berliner 
Kaiser-W ilhelm -Insti tu t für 
ausländisches und internatio
nales Privatrecht (dem späte
ren Max-Planck-Institut) als 
Referent tätig. Nach der Berli
ner Habilitation mit der sei
nerzeit bahnbrechenden Arbeit 
über "Die Aktienrechte der 
Gegenwart" (1929, veröffent
licht 1931) führte sein Weg als 
Hochschullehrer über Rostock 
an die Universität Frankfurt 
(1941), wo er als Nachfolger' 
Klausings den Lehrstuhl für 
Handelsrecht, Arbeits- und 
Wirtschaftsrecht und Bürger
liches Recht übernahm und Di ... 
rektor des von Lewald begrün
deten Instituts für Rechtsver
gleichung wurde. 1946 bis 1948 
war er Rektor der Universität 
Frankfurt. 
Danach führte ihn , sein Weg in 
die große Politik. Hallstein 
wurde im Jahre 1950 Leiter der 
deutschen Delegation bei den 
Verhandlungen über den Schu
mannplan, im gleichen Jahre 
Staatssekretär im Bundeskanz
leramt und ein Jahr später im 
Auswärtigen Amt. Von 1958 
bis 1967 war er Präsident der 
Kommission der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft. Er ist 
ein führender Europäer der 
erste~ Stunde, der - insbeson
dere auch im Konflikt mit 
Charles de Gaulle - für eine 
große und offene Konzeption 
und für einen politischen Zu
sammenschluß Europas einge-

treten ist. Sein li terarisches 
Schaffen für die Europaidee 
wird durcl). zahlreiche Publika
tionen zur europäischen Inte
gration, sein hohes Ansehen 
durch die Verleihung zahlrei
cher Ehrendoktorwürden nam
hafter Universitäten in den 
USA, Belgien, Italien und Eng
land belegt. 
Bei alle dem blieb Prof. Hall
stein der Universität Frankfurt 
verbunden. Nachfolger auf sei
nem Lehrstuhl wurde Prof. 
Heinrich Kronstein (1956), Prof. 
Hallstein blieb jedoch - nach 
überwindung mancher formal
juristischer Schwierigkeiten -
persönlicher Ordinarius. Er 
hatte maßgeblichen Anteil dar
an, daß das Institut für Rechts-

WaIter Hallstein während sei
ner Amtszeit als Rektor 

vergleichung, ab 1952 umbe
nannt in Institut für ausländi
sches und internationales Wirt
schaftsrecht, im Jahre 1956 in 
eine selbständige Stiftung um
gewandelt und unter den Di
rektoren Prof. Coing, Kronstein 
und Schlochauer erheblich er
weitert wurde. 

sehe oder zylinderische Spu
ren aus, die im Mikroskop 
ausgewertet werden können. 

Anwendung in der Raumfahrt 

In Fra.nkfurt werden Kern
spurdetektoren schwerpunkt
mäßig für kernphysikalische 
(Prof. Schopper) und für bio
physikalsiche (Prof. Dr. Horst 
Bücker) Forschungen eingesetzt. 
Zu den bekanntesten Projekten 
Frankfurter Wissenschaftler 
gehören Experimente im Zu
sammenhang mit der Raum
fahrt. So sfnd Frankfurter 
Gruppen an den europäisch
amerikanischen Biostack -Pro
jekten der Apollo- und Apollo
Sojus-Flüge beteiligt. Bei Bio
stack handelt es sich um Be
hälter, in denen mehrere De
tektoren, die mit verschiedenen 
biologischen Objekten (Sporen, 
Steinkrebseier-, MaisKör
ner . ' .') beschichtet wurden, 

gestapelt sind. Im Anschluß' 
an den Raumflug wird zu
nächst mit physikalischen Me
thoden die Einwirkungsweise 
und die Intensität kosmischer 
Strahlung untersucht, anschlie
ßend werden die Objekte mit 
biologischen Methoden auf 
Schädigungen untersucht. 
Ein anderes, deutsch-amerika
nisches Raumfahrt-Projekt be
trifft den sogenannten Licht
blitz, den Astronauten im 
Weltraum durch die Einwir-

.kung schwerer Teilchen im Ab
stand von ein bis zwei Minuten 
sehen. Um festzustellen, wo 
dieser Lichtblitz erzeugt wird, 
wurden Astronauten Masken 
und Delektoren aufgesetzt . .J e
des Mal' wenn sie einen Licht
blitz bemerkten, mußten sie 
einen Knopf bedienen. Die ent
sprechenden Informationen 
wurden auf Computer gespei
chert, um später ausgewertet 
zu werden. 

Prof. Karl Hax '75 Jahre 
Der emeritierte ordentliche 
Professor der Betriebswirt
schaftslehre, Dr. Dr. h. c. Dr. 
h. c. Kar! Hax wird am 13. No
vember dieses .Jahres fünfund
siebzig Jahre alt. 
Die erste Etappe seines wissen
schaftlichen Weges ist mit der 
Vaterstadt Köln und ihrer Uni
versität verkünpft. Der Schü
ler von Eugen Schmalenbach 
promovierte (1926) und habili
tierte sich (1943) dort und war 
anschließen,d Privatdozent bis 
1948, als er auf den Lehrstuhl 
für Betriebswirtschaftslehre an 
der TH Darmstadt berufen 
wurde. 1952 folgte er einem Ruf 
an unsere Universität, der er 
trotz verlockender Angebote 
von anderen Hochschulen des 
In~ und Auslandes bis zu seiner . 
Emeritierung 1969 die Treue 
hielt. . 

Der überaus tatkräftige und 
vielseitige Wissenschaftler be
reicherte sein Fach mit einer 
Reihe stark beachteter wissen
schaftlicher Untersuchungen 
und verhalf nach dem Kriege 
der angesehenen Schmalen
bachschen Zeitschrift für han
deiswissenschaftliche For
schung zu neuem Leben und 
Aufschwung. 

bis zu Problemen der Führung, 
des Personal wesens und der 
Versicherungswirtschaft. 
Mit großer Besorgnis verfolgte 
Professor Hax in den letzten 
Jahren seiner Amtszeit die Ent
wicklung an den deutschen 
Universitäten und die damit 
verbundenen Beeinträch tigun
gen der wissenschaftlichen Ar
beit. Nach seiner Emeritierung 
setzte der Jubilar aber in unge
prochener Tatkraft seine wis-

Karl Hax Foto: Bopp 

sensch,aftlichen Bemühungen 
fort. Neue beachtliche Publika
tionen, ausgedehnte Studien
reisen - speziell ins Land sei
nes besonderen Interesses: .Ja
pan - und die Mitwirkung in ' 
Gremien zeugen von einer Per
sönlichkeit, die nicht aufgehört 
hat, der Wissenschaft uner
müdlich und erfolgreich zu 
dienen. Waldemar Wittmann 
-.' iIf· · 

Literarischer Mittwoch 
Am 3. November beginnt eine 
neue Veranstaltung~reihe, der 
"Literarische Mittwoch", der 
vom Magistrat der Stadt 
Frankfurt getragen wird. Der 
Germanist Professor Dr. Hans 
Dieter Zimmermann von der 
Universität Frankfurt und 
Dr. Hans-.Jürgen Schmitt, Re
dakteur des Hessischen Rund-

'funks, beide Initiatoren dieser 
literarischen Reihe, werden 
als Moderatoren auftreten. 
Am ersten Abend lesen Rolf 
Hochhut und Hermann Lenz. 
Es folgen Nicolaus Born und 
Herbert Achternbusch ' am 
10. 11., Barbara Frischmuth 
und Gerhard Röth am 24. 11., 
Günter Grass und Peter Härt
ling am 1. 12., Henning Grun
wald und Peter Zima am 8. 12., 
Gabriele Wohmann und Uwe 
.Johnson am 15.12. 
Der "Literarische Mittwoch" 
richtet sich insbesondere auch 
an Studenten. Er findet je
weils um 20 Uhr im Ratskel
ler des Römers statt. 

Aufgespießt 

"Dte Minus-, also die Schröp
fungs- - nein, Entschuldigung 
- die Schrumpfungsbe1·eiche." 
Prof. Dr. Notger Hammerstein 
während einer Diskussion im 
Ständigen Haushaltsausschuß 
über den Abbau von Magister
studienplätzen. 

* . 
In TodesfäLLen wird zu den 
Aufwendungen für ' die Lei
chenschau ... eine Beihilfe bis 
zur Höhe von 1200,- DM ... 
gewährt, wenn der Beihiljebe
rechtigte versichert, daß ihm 
Aufwendungen in dieser Höhe 
entstanden sind. 
Aus einem Merkblatt des Kanz
lers der 'Universität Frankfurt 
für die Gewährung von Beihil
fen. 

Neben einer weite Gebiete um
spannenden Vorlesungs- und 
Vortragstätigkeit, die Gastpro
fessuren in Saarbrücken und 
Kobe einschloß, fand Karl Hax 
noch Zeit für eine ausgedehnte 
wissenschaftliche Beratertätig
keit in öffentlichen und pri
vaten Institutionen. Hervorzu
heben sind insbesondere die 
Mitgliedschaft im Wissen
schaftlichen Beirat des Bundes
finanzministeriums, im Haupt
fachausschuß des ~ Instituts der 
Wirtschaftsprüfer, die Vizeprä
sidentschaft des traditionsrei
chen Vereins für Socialpolitik 
(Gesellschaft für Wirtschafts
und Sozialwissenschaften),. der 
Vorsitz des Verbandes der 
Hochschullehrer für Betriebs-' 
wirtschaft, sowie Positionen im 
Aufsichtsrat bedeutender Un
ternehmungen (z. B. Mannes
mann AG). 

Martin Buber-BroschÜre 

Seiner Frankfurter Universität 
diente er als Dekan der Wirt
schafts.;.. und Sozialwissen
schaftlichen Fakultät, als Rek
tor (1960/61) und Prorektor, 
dem Lande Hessen als Angehö
riger des Forschungsrates. 
Das wissenschaftliche Werk von 
Hax umfaßt eine weite Spanne 
von Sachgebieten, von Fragen 
der Fertigung über Probleme 
der Sicherung und Erhaltung 
von Betrieben, der Finanzwirt
schaft, des Rechnungswesens, 

Aus Anlaß des 10. Todestages 
vQrl 'Martiri Buber veranstaltete 
da~ Didaktiscl;le Zentrum, der 
Universiti.it Frankfurt zusam
men mit den "Freunden der 
Hebräischen Universität in 
Frankfurt" im Juni vergange
nen Jahres ein vielbeachtetes 
Symposion. Die ,Beiträge dile- ' 
ser Veranstaltung sind jetzt in 
den DZ-Informationen Nr. 11, 
1976 unter dem Titel "Martin 
Buber zum Gedächtnis" veröf
fentlicht. Die Broschüre ist 
beim DZ der' Universität, Sen
ckenbetganlag'e 15' erhältlich. ' 
Martin Buber hat von 1923 bis 
1933, als er Lehrverbot erhielt, 
an der Universität Frankfurt 
gelehrt. Zunächst hatte er einen 

Lehrauftrag für jüdische Reli
gionswissenschaft und Ethil<, 
ab 1930 eine Honorarprofessur 
für Religionswissenschaften 
ohne konfessionelle Bindung· 
Martin Buber starb 1965 im 
Alter von 87 .Jahren in .Jerusa
lem. 
Der Hauptakzent des SympO
sions vor einem Jahr bezog 
sich al,lf die pädagogische Be: 
deutung Martin Bubers, wobeI 
allerdings sein religionsphilO
sophisches Werk einbezogen 
wurde. Die Hauptreferate hiel
ten Prof, Dr. Akiba Ernst Si
mon (.Jerusalem), Prof. DI'· 
'Werner Faber (Paderborn) und 
Prof. Dr. Hans-Michael Elzer 
(Frankfurt). 
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Pharmazeutische Hochschulforschung 
Die 'diesjährige Vortragsveranstaltung der Deutschen Pharma
zeutischen Gesellschaft, der wissenschaftlichen Zentralinstitution 
der deutschen Pharmazie, wurde vom 6. bis 9. Oktober 1976 in 
Frankfurt am Main in den Pharmazeutischen Instituten abgehal
ten. An ihr nahmen mehr als 250 Wissenschaftler von deutschen 
und ausländischen Universitäten sowie aus ,der pharmazeutischen 
Industrie teil. 

Der Präsident der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, 
Prof. Dr. H.-J. Krupp begrüßte 
die Erschienenen und betonte 
in einer kurzen Ansprache, wie 
wichtig es für die Universitäten 
sei, immer wieder deutlich zu 
machen, daß die Hochschulen 
neben Stätten der Lehre auch 
Stätten der Forschung sind. 
Der Universitätspräsident be
bedauerte, daß heute unter dem 
Einfluß d'er großen Studenten
zahlen die Universitäten pri
mär unter dem Gesichtspunkt 
der Lehre gewertet werden. 
Die offizielle Eröffnung· der 
wissenschaftlichen Vortrags
veranstaltung erfolgte durch 
den Präsidenten der Deutschen 
Pharmazeutischen Gesellschaft, 
Prof. Dr: Dr. h. c. H. Böhme, 
Marburg, der -besonders seiner 
Freude darüber Ausdruck gab, 
daß er auch Kollegen aus Däne
mark, den ' Niederlahden, 
Schweden, der Schweiz, der 
Tschechoslowakei und "Ungarn 
begrüßen könne. Er hob her
vor, daß Frankfurt zum ersten 
Mal nach dem Krieg Tagungs-: 
ort der Gesellschaft sei und 
wies in diesem Zusammenhang 
auf den guten Ruf hin, den die 
Frankfurter Pharmazie in 
Lehre, Forschung und in der 
Fortbildung der bereits im Be
ruf stehenden Pharmazeuten 
genießt. 

Die Vortragsveranstal tun gen 
am Vor- und Nachmittag der 
beiden Vortragstage 7. und 
8. Oktober 1976 wurden jeweils 
durch einen Plenarvortrag be
kannter Wissenschaftler von 
internationalem Ruf eingelei
tet. Plenarvorträge hielten: 
Prof. Bickel, Medizinisch-Chemi-. 
sches Institut der Universität Bern: , 
"Die Bedeutung pharmakokineti
scher Parameter für die Arznei- , 
mittelwirkung". ' 
Frau Prof. Ullmann, Institut für ' 
Pharmazie und Lebensmittelchemie 
der Universität München: ,,&orption 
von ' Arzneistoffen an Therma
plaste." 
Prof. Zymalkowski, Pharmazeuti
sches Institut .der Universität Bonn: 
"Neuere Entwicklungen auf dem 
Gebiet der katalytischen Hydrie-
rungen." . 

Prof. Glombitza, Institut für 'Phar
mazeutische Biologie ,der Univer;..· 
sität Bonn: "Antibakteriell wirk
same Substanzen aus Mee:r;esalgen." 
Der Vortrag von Prof. Zym1\.1kow
ski wurde durch ein halbstündiges 
Koreferat von Prof. Lund, Chemi
sches Institut der Universität Aar
hUS/Dänemark . ergänzt, der über 
"Syntheses using controlled poten
tial electrolyses" sprach. 

reochemie substituierter 4-Alkyli
dEmpiperidine" 
Messinger, Hamburg: "Aktivierte 
aliphatische Sulfinsäuren, ihre Dar
stellung und Reaktivität" 
Eichenauer, Marburg: "Reaktionen 
von S-Imiden mit aktivierter C-C
Dreifachbindung" 
Reimann, Bonn: "Intramolekulare 
Aromatenalkylierungen: Zur Syn
these von 8-Aryl-5,6,7,8-tetrahydro
chi~olinen" 

lVIatthies, Hamburg: "Synthese und 
Eigenschaften IX-substituierter N
Acylglycina,mide" 
Stamm, Heidelberg: "Neue P-C
verknüpfende Synthesen mit stick
stoffaktivierten Aziridinen, ein 
neuer Weg zum Ciliatin" 
Lehmann, Bonn: "Zur Synthese 
Lacton-substituierter N -Heterocyc
len" 
Minker, Szeged/Ungarn: "Pharma
kOdynamische Komponenten der 
biologischen Verfügbarkeit einiger 
Chinolin- und Akridin-Derivate" 
Ammon, TÜbingen: "Mögliche Be
deutul1g _ von • SH-Gruppen der 
LangerhanS'schen Inseln für die 
Insulinsekretion" 
Braun, Marburg: "Wirkung von ß
Chloräthylhydrazonen auf das Im
munsystem und Leukopoese der 
Maus" 
Wenzel. Berlin: "Radiopharmaka 
hoher Nieren-Affinität - Metallo
cen-Carbonsäuren: Herstellung, 
Biochemie und Vergleiche" 
Höltje, Saarbrücken: "Molekular
Orbital-Berechnungen zur Struktur 
des Barbiturat-Rezeptors" 
Schultz, Tübingen: "Rezeptorver
änderungen in Ratten nach Be
handlung mit tricyclischen Psycho
pharmaka" 
Ziegler, Kiel: "Die Bedeutung spe
ziesbedingter Unterschiede der 
Konzentrationswirkungsbeziehun
gen für die Zusammenhänge zwi
schen chemischer Struktur und bio
logischer Wirkung muskarinartiger 
Pharmaka" 
Wüster, München: "Das isolierte 
Meerschweinchenileum als Modell
präparat zur Untersuchung phar
mal5:ologischer Wirkungen von 
Opiaten" 
Mandäk, Bratislava: "Oxidation 
von Vitamin A in Salben" 
Hartmann, Nürnberg: "Reakt~ons
kinetische Untersuchungen an Lö
sungen sowie festen Zubereitungen 
des Phenoxymethyl-penicillins" 
Müller, Münster: "Zur Kinetik des 
Polymorphie-Verhaltens in unter
kühlten Schmelzen von Hydroxy
bzw. Oxo-alkyl-xanthinen" 
Ju'nginger, Braunschweig: ;,Sprü~
tr()cknung polymorpher, Arznet.. 
stoffe" 
Müller, Groningen/Niederlande; 
"Untersuchungen des F1ießverhal
teils thixotroper Systeme ,mit Hilfe 
der Wechselschermethode" 
Kata, Szeged/Ungarn: "Electron 
microscopic investigation of the 
location of silicon dioxide on the 
surface of solid drug particles" 
Bichsel, Nyon/Schweiz: ,,Der, ~in
fluß des Mischvorgangs auf die 
QuaHtä.t einer pharmazeutischen 
Emulsion" 
Fepner, Berlin: "Amino-alkyl-sub
stituierte Dibenzochinuclidine -
Modell-Systeme für Antidepres
siva" 

Fickentscher, Bonn: "Molekülbau 
und Teratogenität von Tetrahydro
phthalimiden und Maleinimiden" 
Rehse, Berlin: "Untersuchungen 
zur ,Carbolin-Blau-Reaktion' " 
Kovar, TÜbingen: "Zur Bestim
mung der Harnsäure im Serum -
eine Schnellmethode mit 2,6-Dj.
chlorchinonchlorimid" 
Stäjer, Szeged/Ungarn: "Zur Iden
tifizierung von phenylsubstituier
ten Hyposedativa und Anticon
vulsiva" 
Röder, Bonn: "Zur Struktur und 
Partialsynthese eines Alkaloids aus 
Senecio fuchsii" 
Blaschk,e, Bonn: "Struktur-Wir
kungs-Beziehungen bei der Bildung 
von Phospholipid-Pharmakon
Komplexen" 
Beyer, Berlin: "Untersuchungen 
zur Stabilität von Carbamazepin 
(Tegretal ®) unter physiologischen 
Bedingungen" 
Stumpf, Heidelberg: "Untersuchun
gen zur Biotransformation und 
Pharmakokinetik von Grandiflo
rensäure (Kauradien-9(1l), 16-Säu-, 
re-l8)" 
Löwe, Berlin: "Zur Reaktion der 
Dehydracetsäure mit N,N-Dime
thylformamid-dimethylacetal" 
Becker, Heidelberg: "Bildung und 
Metabolismus von Alkaloiden in 
gemischten in vitro-Kulturen von 
Claviceps purpurea und Secale 
cereale" 

Arnold, Erlangen: "Die Wirkung 
von Antibiotika auf Mitochondrien" 
Hörster, Münster: "Untersuchun
gen zur Ölbildung und Akkumula
tion ätherischer öle in Ocimum
basillcum-Zellkulturen" 
Oei-Koch, Hamburg: "Ein Beitrag 
zu den Inhaltsstoffen von ,Pasak 
Bumi' (Eurycoma longifolia Jack, 
Simarubaceae)" 
Rupprecht, München: "Arzneistoff
liberation aus anorganisChem Trä
germaterial" 
Ehrhardt, Nürnberg: "Untersu
chungen zur Instrumentierung ver
schiedener Tablettenpressen mit 
Piezo-Aufnehmern" 
Merkle, Heidelberg: "Untersuchun
gen über die Wirkstofffreigabe aus 
festen Dispersionen schwer lösli
cher Arzneistoffe in Polyvinylpyr
rolidon" 
Wahlgren, Solna/Schwepen: "Die 
Freisetzung von Salizylsäure aus 
Kohlenwasserstoffgrundlagen" 
Lippold, München: "Steuerung der 
Diffusionsgeschwindigkeit von Arz
neistoffen durch Membranen im 
Hinblick auf die Entwicklung von 
Depotarzneiformen" 
Kreuter, , Zürich/Schweiz: "Mikro
verkapselung von Viren" 
Lehmann, Darmstadt: "Kontrol
lierte Wirkstoffabgabe aus kleinen, 
mit Acryharzen umhüllten Arznei
stoffpartikeln" 

Ollenschläger, Münster: "Zur Wirk
stofffreigabe bei magensaftresi
stent überzogenen Gelatinkapseln" 
Am Ende der Tagung dankte 
der Präsident der ,Deutschen 
Pharmazeutischen Gesellschaft 
allen Vortragenden und Teil
nehmern für ihr Engagement, 
besonders auch den Frankfur
ter Pharmazeuten, die einmütig 
auf die Anmeldung von Vor
trägen verzichtet hatten, weil 
sonst eine dritte Parallelveran
staltung erforderlich gewesen 
wäre. Er hob die Qualität der 
Plenar- und Diskussionsvor
träge hervor, die ihn stark b'e':' 
eindruckt hätte. Den Organisa
toren der wohl gelungenen Ta
gung, den Professoren Oel
schläger, MutschIer, Thoma 
und G. Schneider sowie den 
zahlreichen wissenschaftlichen 
und technischen Mitarbeitern, 
die vor:bildlich zum reibungs..:. 
losen Ablauf des ~ongresses , 

beigetragen hatten, übermit
telte er den aufrichtigen Dank 
der Gesellschaft. Oel. 

O'bjekt der Pflanzengenetik 
In der letzten Nummer des 
Uni-Report wurde bereits das 
Forschungsobjekt Arabidopsis 
und seine aktuelle, internatio
nale Erforschung dargestellt. 
Hier sollen weitere Informatio
nen, insbesondere zum Ta
gungsablauf, Diskussionsge
genstand und dem Ergebnis 
des Symposiums gegeben wer
den. 
Insgesamt waren 51 Botaniker 
insbesondere Pflanzengeneti
ker, davon 19 aus dem Ausland 
(u. a. USA, Australien, Indien) 
zusammengekommen, um in 
sechs Arbeitssitzungen (Work
shops) mit 25 Vortägen sowie 
drei Demonstrationen Aktuali
tät und Fortschritt der-Konser
vierung von Genressourcen, 
der ' genökologischen Popula
tionsstruktur, des Enzympoly
morphismus, der Genregula
tionsmechanismen, morphoge
netischer 'Differenzierungspro
zesse, der molekularen Chro
mosomenstruktur. Gewebekul
tur und somatischen Zellhybri
disierung zu diskutieren. 
Intensität und Qualität der 
über 40 Diskussionsbeiträge 
zeigten, daß weniger die bereits 
weitgehend optimierte Technik 
der Genhaltung in Samenban
ken als die genetische Bewer
tung des natürlichen und mani
pulierten Genmaterials proble
matisch sind. Eebenso sind 
zwar die experimentellen An
sätze z11m molekularbiologi
schen Verständnis des Enzym-

polymorphismus und bestimm
ter Regulationsmechanismen 
(Nitratmetabolismus) weiter 
vorangeschritten, die Aufklä
rung der Genregulation zentra
ler Differenzierungsprozesse 
dieser höher.en Pflanze Photo
morphogenese, Blütenbildung) 
stellen wegen ihrer Komplexi
tät noch weitgehend ungelöste 
Probleme dar. Einen relativ 
hohen Standard haben bei die
sem Objekt die Methoden der 
Gewebekultur und somatischen 
Zellhybridisierung erreicht; 
dennoch ist das Ziel der soma
tischen Zellgenetik, ein stabili
siertes, vollständig entwick
lungsfähiges Genmanipula
tionsprodukt noch nicht er
reicht. Die geringe Chromoso
menzahl und -größe von Ara
bidopsis haben bislang eine ge
nauere cytogenetische Untersu
chung erschwert. Ein für die 
Lösung der genannten Probleme 
bedeutsamer Beitrag kann nun
mehr von der molekularen 
Analyse der inzwischen auch 
bei diesem Forschungsobjekt 
nachgewiesenen Chromoso
menbänder ausgehen. 
Unter den Tagungsteilnehmern 
aus elf Ländern bestand weit
gehend Konsens, da ß das stei
gende internationale Interesse 
an der Molekularbiologie der 
Eukaryoten die weitere For
schungsentwicklung dieses 
klassischen Modellobjekts der 
Pflanzengenetik fördern wird. 
Hierbei werden die hervorra-

genden biologischen Eigen., 
schaften von Arabidopsis ent
scheidend sein. Mit ihr können 
Experimente unternommen 
werden, die bislang nur bei 
Mikroorganismen, aber keinElr 
höheren Pflanze durchgeführt 
werden konnten. 

Das breite Spektrum d~r phar
mazeutischen Forscb,ungsinter
essen veranschaulichen die 
Titel der 52 gehaltenen, jeweils 
15 Minuten dauerndEm Diskus
sionsvorträge aus dem Bereich 
der Pharmazeutischen Chemie, 
Pharmazeutischen Biologie, 
Pharmazeutischen Technologie 
und Phar:makologie: 

Alkoho]geschädigte Kinder .. ~ r ' 
~, 

Ihr DNS-Gehalt pro Zelle ist 
der niedrigste unter den Gefäß
pflanzen, dadurch besitzt ihre 
Kern-DNS weniger Redundanz 
als bei allen anderen. Bei ihren 
auxotrophen ' (Thiamin-) Mu
tanten können echte Reversio
nen (Rückmutationen) nachge
wiesen werden, was bislang bei 
keinem höheren Organismus 
exakt gelungen ist. Plasmiden 
(fremde DNS-Bruchstücke) und 
deren Funktionen können ' 
durch somatische Zellhybridi
sierungsexperimente in kondi
tionelle Letalmutanten einge~ 
baut werden und so Transfor- ' 
mation, hochauflösende Re
kombination und Stoffwechsel
regulation mit einer bisher 
nicht möglichen Genauigkeit 
durchgeführt werden. Darübet 
hinaus bietet sich der Einsatz 
dieser Pflanze auf einem hoch~ 
aktuellen Teilgebiet der Muta
tionsforschung an, die metabo
lische Umwandlung von zu
nächst harmlosen Chemikalien 
zu karzinogenen, mutagenen 
Substanzen in Pflanzen,der tie
rischen und menschlichen Nah
rungskette. Die Rolle der 
Pflanzen bei diesem Problem 
kann nicht ohne experimentel- ' 
le, leicht zu handhabende 
Pflanzen untersucht werden. 
Die bei Arabidopsis billig und 
schnell auf kleinem Raum zu 
gewinnenden enormen PopuJa-: 
tionsgrößen prädestiniereJ;i 
dieses Objekt für solche Unter
suchungen. Man kann von ihr 
zwischen Frühjahr und Herbst 
ohne Klimakammer (Phytotron) 
oder Gewächshaus leicht fünf 
Generationen heranziehen. Da
mit erweist sich Arabidopsis als ' 
ideale Testpflanze ·zur über
prüfung von theoretischen Mo
dellen in der Züchtungs- und 
Ökosystemforschung. Darüber
hinaus gelten diese Vorteile 
auch für den Einsatz dieses 
Objekts im Unterricht. Der Stu~ 
dent kann in einem Semester": 
kurs bis zu drei Generation~n; 
selbständig beobachten, wo
durch Lernerfahrungen, z. B. 
über Mendel-Spaltungen, Gen- , 
kopplung, Mutagenese, Genre- , 
gulation und -funktion vermit-: 
telt werden können, die bei 
keinem höheren Organismus 
möglich sind. A. R. Kranz 

N,eidlein, Heidelberg: " "Isoelektro
niSche Phenalenone sowie Penta
thiaphenaful valene" 
Hanefeld, Hamburg l , Konkurrie
re~d~ Bildung von Tet'tahYdrO-l,3'':' 
t~la~1ll-2-thionen -und 2-imino-l,3-' 
1~~~lanen und deren , Eigenschaf-

d
P,achalY, Bonn::,l-ArYI-pyrrOliZi-

111-2. 5, 7-trione durch Michael
Addition mit N-Acetylglycinesfer" 
Troschütz, Bonn: "Synthese von ' 
5-Desazapteridinen" 

Brieskorn, Würzburg: "Methyl
gruppen-Umlagetung an Triter
penoiden" 

~urm, Berlin: "Isomerisierung A
Rlllg-SUbstituierter 2'Hydro;xy-fla
vone durch variierte Wessely-Mo
ser-Umlagerung" 
E,ger, :Sonn: "Auf- und Umbau 
~nes, Interessanten Ringsystems: 
th~el1~er~es 1,3-Di.dehydro-2,1,3-

ladlaZln-4_on" 
Dusemund, Berlin : "Reaktionen 
von Chromon-3-carbaldehyd und 
PhthalaldehYd mit Sulfamid" 
BaUer, Freiburg i. Br.: "Zur Ste-

Jährlich werden in der Bun- . 
desrepublik etwa 6000 alko
hoI.geschädigte Kinder gebo
ren. Das sind mehr, als der, 
gesamten Contergan-Katastro
phe zum Opfer fielen. Keine 
andere äußere Ursache, so er
klärt der Frankfurter Prof. 
Bernfried Leiber von der Uni
versitätskinderklinik Frank
furt in der Fachzeitschrift 
"Medizin" (Erlangen), ruft 
heute weitreichendere geistige 
und körperliche Mißbildungen 
hervor. 
Ein abnorm kleiner Schädel, 
enge Lidspalten, Herzfehler 
und Mißbildungen der Ge
Geschlechtsorgane sind die 
äußeren Zeichen dieser "Krank
heit", die nach Ansicht von 
Leiber in Tausenden von Fäl
len übersehen wird. Der gei-

stige und seelische Rückstand 
läßt sich auch durch spätere 
Förderung ,nur schwer aufho
len. Die geschädigten Kinder 
kommen dann in Hilfsschulen 
oder Heime. 
Mit dem Anwachsen des Al
koholismus bei Frauen - die 
Zahl der gebärfähigen Alko
holikerinnen wird , auf etwa 
200000 geschätzt - tauchen 
solche Fehlentwicklungen in 
den letzten Jahren immer 
häufiger auf. Die Leber des 
Embryos und Fetus haben nur 
etwa zehn Prozent des alko
holabbauenden Enzyms des 
Erwachsenen zur Verfügung. 
Das werdende Kind so 
Pröf. Leiber - ist deshalb 
fast ' ungeschützt der Alkohol
einwirkung ausgesetzt. Regel
mäßiger Alkoholgenuß in der 
Schwangerschaft, so warnt 

der Mediziner, ist daher kei
neswegs , ein "harmloses Ver
gnügen". Leiber plädiert für 
einen Schwangerschaftsab
bruch bei schwerem Alkoho-:- , 
!ismus. Dafür setzen sich auch 
Kinderärzte 'der Univer'sität 
Köln ein, die ip der "Deut.:. 
schen_ Medizinischen Wochen:
schrift" (Stuttgart) über kind
liche Mißbildungen durch Al
koholismus der Mütter berich
ten. 
Auch der volkswirtschaftliche 
Schaden durch solche Mißbil
dungen ist groß, schreibt Lei
ber, der die Abteilung für Se
miotik (Lehre von den Krank
heitsanzeichen) der Universi
tät Frankfurt leitet. Die be
sondere Pflege dieser Kinder 
dürfte pro Jahr 300 bis 600 
Millionen Mark kosten. 



Seite 6 Mittwoch, 3. November 1976 

Forschungsförderung I 
USA - Stipendium 
'Trenton State Coll~ge 

Wie in jedem Jahr stehen auch 
1977/78 zwei Studienplätze für 
Lehramtsstudenten am Trenton 
State College, New Jersey, 
USA, zur Verfügung. Abreise: 
August 1977, Rückkehr: August 
1978. 

Finanzierung: Durch Vermitt
lung des Didaktischen Zen
trums werden Reisekosten 
und ein monatliches Taschen
geld, vom Trenton State Col
lege Studienkosten, freie Un
terkunft und Verpflegung ge
tragen. 

Die besuchten Lehrveranstal
tungen in Trenton können für 
das Staatsexamen anerkannt 
werden. Anfragen und Bewer
bung sind zu richten an den 
"Ausschuß für Auslandsbezie
hungen beim Didaktischen 
Zentrum". z. H. Frau Sommer, 
Didaktisches Zentrum, Sen
ckenberganlage 15, I. Stock, 
Zirpmer 134, Tel. 7 98-35 92. 

Der Bewerbung sind beizufü
gen: Lebensdaten mit übersicht 
über das bisherige Studium, 

Wirtschaftswissenschaften 

Dr. Hans Barteis ist zum H 4-
Professor ernannt worden. 
Sein Fach ist "Betriebswirt
schaftslehre, insbesondere Un
ternehmensforschung'~. 

* Dr. Georg Küster ist ·zum Do-
zenten (Beamter auf Zeit) be
rufen worden. Sein Fach ist 
"Wirtschaftswissenschaften". ' 

Gesellschaftswissenschaften 

Prof. Dr. Iring Fetscher, der 
zur Zeit visiting fellow am In
stitute for advanced Studies 
der Australian National Uni
versity (History of Ideas Unit) 
ist, wurde von den Universi
täten in Adelaide, der Flin
ders-University, der Monash 
University (Meibourne), der 
La Trobe University (Mel
bourne), der University of 
Sydney and der New-Scoth
Wales University (Sydney) zu 
Vorträgen eingeladen. 

* Prof. Dr. Eike Hennig nahm 
vom 22. bis 24. Oktober auf 
Einladung des Forschungspro
j ekts "Finnland im Zweiten 
Weltkrieg" an der Universität 
Helsinki an einem internatio
nalen Forschungskolloquium 
"Finnland im Zweiten Welt
krieg" teil. Er hielt ein Refe
rat über "Industrie, Aufrü
stung und Kriegsvorbereitung 
im deutschen Faschismus". 

Erziehungswissenschaften 

Prof. Dr. Jürgen Diederich hat 
einen Ruf auf den Lehrstuhl 
"Allgemeine Didaktik und 
Schulpädagogik IV (Schwer
punkt.: Unterrichtsforschung)" 
an der Pädagogischen Hoch
schule Rheinland, Abteilung 
Köln, abgelehnt. 

Geschichtswissensehaften 

Prof. Dr. Klaus Schwabe hielt 
am 25. 8. 1976 den Eröffnungs
vortrag für die Ausstellung: 
"USA-Baden-Württemberg in 
ihren geschichtlichen Bezie
hungen", die vom Badischen 
Generallandesarchiv veran
staltet worden ist, mit dem 
Titel: "Die Vereinigten Staa
ten und die Demokratie in 
Deutschland, 1848-1949". 

* Prof. Dr. Günter Smolla nahm 
als Referent an dem von der 
Schweizerischen Geisteswis
senschaftlichen Gesellschaft 
(Schweizerische Akademie der 
Geisteswissenschaften) vom 
20. 10.-23. 10. 76 in Sigriswil 

Englischkenntnisse sowie Be
gründung des Austauschwun
sches (Studienabsichten). 
Bewerbungsfrist: 15. 11. 1976. 

Umschau-Preis 
Zum dritten Mal veranstaltet 
die im Umschau-Verlag er
scheinende "Umschau in 
Wissenschaft und Technik" 
den Wettbewerb um die Hein
rich-Bechthold-Medaille. Sie 
wird verliehen an den Verfas
ser des besten Umschau
Kurzberichts. Der Preis ist 
mit einem Geldbetrag von 
3000 DM verbunden. Teilnah
mebedingungen sind: 

1. Das Thema ist frei wähl
bar, es muß in den Rahmen 
der üblichen Berichterstat
tung der UMSCHAU hinein
passen: ein neues Forschungs
ergebnis, eine neue Entwick
lung im Bereich der Natur
wissenschaften, der Medizin 
und der Technik. 
2. Die Länge ist auf maximal 
eineinhalb Druckseiten be
grenzt, es kann gerne weniger 
sein. In Schreibmaschinenzei
len ausgedrückt sind das ma
ximal 100 Zeilen (a 60 An-

veranstalteten Kolloquiumr 
"Biologische und Kulturelle 
Komponenten im menschli
chen Verhalten" teil. 

* Prof. Dr. Eike Haberland 
nahm auf Einladung des 
FESTAC-Sekretariat vom 20. 
bis 22. 7. 1976 an der Sitzung 
des vorbereitenden AussdlUs
ses für das Panafrican Black 
Art Festival in Ibadan (Nigeria) 
teil. 

* Prof. Dr. Klaus Schwabe hielt 
auf Einladung des Institut 
Francais und des Carl
Schurz-Hauses in Freiburg ei
nen Vortrag mit dem Titel: 
"Frankreich und die amerika
nische Revolution". 

* Prof. Dr. Andreas Kronenberg 
hat an der Konferenz über 
"Agricultural Change in Afri
ca" der African Studies Asso
ciation of the United Kingdom 
in der University of Durharn 
vom 20.-24. September teil
genommen. 

* Dr. Johannes Kunisch (Profes-
sor für Mittlere und Neuere 
Geschichte) wurde zum or
dentlichen Professor an der 
Universität Köln ernannt. 

* Prof. Dr. Peter Herde (Profes-
sor für Mittlere und N euere 
Geschichte) wurde zum or
dentlichen Professor für Mitt
lere und Neuere Geschichte, 
Landesgeschichte und histori
sche Hilfswissenschaften an 
der Universität Würzburg er
nannt. 

Klassische Philologie und 
Kunstwissenschaften 

Bernd Ickert (Institut für 
Musikpädagogik) erhielt zum 
1. Oktober 1976 einen Ruf an 
die Hochschule für Musik und 
Darstellende Kunst, Frank
furt. 

* Jose Posada (Institut für Mu
sikpädagogik) erhielt zum 1. 
Oktober 1976 einen Ruf an die 
Hochschule für Musik, Ruhr, 
Sitz Essen. 

* Prof. Dr. Ina-Maria Greverus 
(Kulturanthropologie und Eu
ropäische Ethnologie) hat vom 
20. bis 23. Oktober 1976 auf 
Einladung der Schweizeri
schen Geisteswissenschaftli
chen Gesellschaft (Acadernie 
Suisse des Sciences Humaines) 
mit einem Vortrag über "Klei-

schläge) mit einer Abbildung 
oder 70 Zeilen mit zwei Abbil
dl.!ngen. 
3. Die äußere Form des Ma
nuskriptes muß derjenigen 
der üblichen UMSCHAU
Kurzberichte entsprechen. Al
lerdings darf das Manuskript · 
keinen Namen tragen, viel
mehr sollen Manuskript und 
Abbildungen in verschlosse
nem Umschlag eingesandt 
werden. 
4. Das Referat darf in dieser 
Form noch nicht anderweitig 
veröffentlicht sein; es muß ei
nen neuen oder aktuellen 
Sachverhalt darstellen. Die 
Einsender übertragen uns das 
alleinige Veröffentlichungs
recht. Dem Autor des besten 
Manuskripts wird die Hein
rich-Bechthold-Medaille (ver
bunden mit dem UMSCHAU
Preis) verliehen; die Autoreh 
der weiteren 10 besten Manu
skripte erhalten ein Sonder
honorar von je 200,- DM. 
Alle anderen Manuskripte 
werden bei Eignung in der 
UMSCHAU veröffentlicht und 
die Autoren erhalten 5 Beleg
hefte und 100 Fortdrucke. Auf 
Wunsch und bei Nichtveröf-

dung. Notwendigkeit, Prinzip 
Hoffnung oder Danaerge
schenk?" an dem Kolloquium 
"Biologische und kulturelle 
Komponenten im menschli
chen Verhalten" in Sigriswill 
Schweiz teilgenommen. 

N euere Philologitm 
Prof. Dr. Siegfried Sudhof 
hielt am 19. Oktober im Rah
men des "Forum Phillippinum 
1976" der Universität Marburg 
einen Vortrag über das Thema 
"Der Wissenschaftler als Le
ser". 

Mathematik 
Prof. Dr. · Florin Constantines
cu hat sich vom 20. August bis 
14. Oktober an der Universität 
Harvard (Cambridge Mass.) 
aufgehalten. Der Aufenthalt 
wurde teilweise von einer 
DFG-Beihilfe finanziert. Wäh
rend dieser Zeit hat Prof. 
Constantinescu eine Arb.eit 
mit dem Titel "Non-triviality 
of the scattering matrix for 
(j) 4/3-Boson-Quantum-Field
Theory -Model" angefertigt. 

* Prof. Emanuel Röhrl ist zum 
H 4-Professor ernannt worden. 
Sein Fach ist "Didaktik der 
Mathematik". 

Physik 
Prof. Dr. Klaus Weltner (In
stitut für Didaktik der Phy
sik) hielt am 20. 7. 76 einen 
eingeladenen Vortrag auf dem 
Advanced Study Institute 
(ASI) On Computer Based 
Science Instruction in Louvain 
la N euve (Belgien). 

* Dr. N. M. Butt vom Pakistan 
Institute of Nuclear Science 
and Technology ist als Huin
boldt-Stipendiat für ein Jahr 
im Institut für Kernphysik in 
der Forschungsgruppe Nu
kleare Festkörperphysik tätig. 
Er wurde von der Internatio
nal Atomic Energy Agency zu 
der Konferenz "Neutron Scat
tering in Applied Research" 
in Ljubljana vom 1.--4. 12. 
1976 zu einem Vortrag über 
"Neutron Application in the 
Study of Polymers" eingeladen. 

Biochemie und Pharmazie 

Prof. Dr. H. Oelschläger und 
Apotheker S. Lumbantoruan 

fentlichung erhalten die Ein
sender ihr Manuskript zur frei
en Verfügung wieder zurück. 
5. Die Jury urteilt - wenn 
alle genannten Kriterien er
füllt sind - nach folgenden 
Gesichtspunkten: Welches 
Manuskript hat von der allge
meinen Bedeutung und vom 
Inhalt her das größte Interes
se gefunden? Welchem Autor 
ist es am besten gelungen, ei
nen wissenschaftlichen Sach
verhalt allgemeinverständlich 
darzustellen? Das bedeutet:, 
Auf Fachterminologie ist 
weitgehend zu verzichten. und 
es darf nicht mehr an fachli
chen Kenntnissen vorausgesetzt 
werden, als es der Allgemein
bildung entspricht. 
Einsendeschluß ist der 15. No
vember 1976 (entscheidend ist 
der Poststempel): Umschau
Verlag, Stuttgarter Str. 18-24, 
6000 Frankfurt. 

DAAD 
Im Rahmen des Austausch
programmes des Deutschen 
Akademischen Austauschdien
stes mit Österreich können ab 
Hochschuljahr 1976/77 zehn 
deutsche und zehn österreichi
sche jüngere Wissenschaftler 
(fünf Dozenten und fünf Assi
stenten) österreichische bzw . . 
deutsche Hochschulen besu
chen. Das Entsendeland 
schlägt die Teilnehmer vor. 
Der Tausch soll deutschen 
jüngeren, international noch 

vom Institut für Pharmazeuti
sche Chemie nahmen vom 10 . . 

bis 1'3.6. 1976 am VI. Scandina
vian ' Meeting on Organic 
Electrochemistry in Sönder
berg/Dänemark teil und hiel
ten Vorträge über "Polarogra
phic Determination of small 
Amounts of Primary und Se
condary Amines" und "Pola
rographische Auswertung von 
Dünnschichtchromatogram
men". 

* Prof. Dr. Karl Thoma (Institut 
für Galenische Pharmazie) hat 
einen Ruf auf den ordentli
chen Lehrstuhl für Pharma
zeutische Technologie an der 
Universität Regensburg abge
lehnt. 

* Prof. Dr. Karl Thoma wurde 
vom Bundesgesundheitsmini
ster als Mitglied in die Deut
sche Arzneibuch-Kommission 
berufen. 

Geowissenschaften 
Dr. Werner Buschner ist die 
akademische Bezeichnung Ho
norarprofessor verliehen wor
den. 

Humanmedizin 
Dr. Georg Wilhelm Klinghardt 
ist die akademische Bezeich
nung Honorarprofessor verlie
hen worden. 

* Dr. Dietmar Gericke ist die 
akademische Bezeichnung Ho
norarprofessor verliehen wor
den. 

* Prof. Dr. Werner Siede ist mit 
Ablauf des Sommersemesters 
1976 von seinen Verpflichtun
gen als Professor an einer 
Universität entbunden wor
den. 

* Prof. Dr. Dietrich Starck ist 
mit Ablauf des Sommerseme
sters 1976 von seinen Ver
pflichtungen als Professor an 
einer Universität entbunden 
worden. 

* Dr. Wolfgang Ewald ist die 
akademische Bezeichnung Ho
norarprofessor verliehen wor
den. 

* Dr. Franz Hillenkamp ist zum 
H 3-Professor ernannt worden. 

tJNr-REPORT 

nicht hervorgetretenen Do
zenten und Assistenten durch 
den Besuch österreichischer 
Hochschulen Gelegenheit ge
ben, Kontakte zu Fachkolle
gen aufzunehmen. Die Kandi
daten sollen nicht älter als 45 
Jahre sein; jüngere Kandida
ten werden im Rahmen dieses 
Programms bevorzugt. 
Das Programm ist auf die 
Fachbereiche Naturwissen
schaften, Land- und Forst
wirtschaft, Medizin und Inge
nieurwissenschaften be
schränkt. Vorschläge sollen 
dem DAAD, Kennedyallee 50, 
5300 Bonn-Bad Godesberg 1, 
bis zum 15. November 1976 
bekanntgegeben werden. 

UNI-REPORT 
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Uni-Report erscheint a,l;le 14 Tage 
am Mittwoch mit Ausnahme der 
Semesterferien. Die Auflage von 
15 000 E~emplaren wtrd an die Mit
gUeder der UniversiT1:ät Frankfurt 
am Ma,in verteiU. 

Sein Fach ist "Physik für Me
diziner". 

* Prof. Dr. Prakasch Chandra 
ist zum Ehrenmitglied der 
Kroatischen Chemischen Ge
sellschaft Jugoslawiens er
nannt worden. 

* Dr. Wolfgang Precht ist die 
akademische Bezeichnung Ho
norarprofessor verliehen wor
den. 

* Prof. Dr. K.-H. Vosteen (Zen-
trum der Hals-Nasen-Ohren
heilkunde) ist zum korrespon
dierenden Mitglied des Öster
reichischen Oto-Laryngologi
schen Gesellschaft ernannt 
worden. 

Konvent 
Prof. Dr. Sarris hat vom 16. 2. 
1976 bis zum 10. 4. 1977 
einen Forschungsaufenthalt in 
den USA. Während dieser Zeit 
rückt Prof. Wolfgang Schwarz 
(Gruppe Professoren, Liste 1) 
in den K~nvent nach. 

Katholische 
Studentengemeinde 

Winfried Kramny hat am 15. 
Oktober 1976 nach neunjähri
ger Tätigkeit in der Katholi
schen Studentengemeinde das 
Amt des Hochschulpfarrers 
abgegeben. Sein Nachfolger 
ist Pfarrer Ulrich J aeckel. 

Theorie des Films 
Prof. Dr. Alexander Kluge wird 
seine Veranstaltung "Zur Theo
rie des Films" als Kompakt
seminar mit dem Untertitel 
"Fragen des antagonistischen 
Realismusbegriffs" halten. Die 
Termine sind: Samstag, 13. No
vember, von 10 bis 15.30 Uhr, 
im Hörsaal B (Hauptgebäude) 
und Sonntag, 14. November, 
von 10 bis 14 Uhr, im Kommu
nalen Kino (Saalgasse 19). 

Prädekal1 
Im letzten Uni-Report war 
Frau Prof. Dr. Wilhelmine 
Dreissig als Prä dekan des 
Fachbereichs Wirtschaftswis
senschaften angegeben. Das 
ist falsch. Sie ist Vorsitzende 
des Prüfungsamtes für die Di
plomprüfung des Fachbereichs 
Wirtschaftswissenschaften. 
Prä dekan ist Frau Prof. Dr. 
Rosemarie Kolbeck. 
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Studiengang -Informatik geplant B. Studien des BMFT für die 
Zeit von 1973 bis 1978 eine 
Nachfrage von 37 000 Absol
venten wissenschaftlicher 
Hochschulen, davon allein 
13 300 der hier in Frage ste
henden Fachrichtung. Das 
Ausbildungsangebot beträgt 
demgegenüber nur 6500. Un
tersuchungen des lAB bestäti
gen diesen Trend bis 1985:' 

Nachdem der Ständige Ausschuß für Organisationsfragen der Einrichtung eines Fachbereichs Informatik an der Universität Frankfurt grundsätzlich zugestimmt hat, sind nun die Fachbereiche zu Stellungnahmen aufgefordert. Der Ständige Ausschuß wird sich erneut am 18. November mit diesein Thema befassen. Die Initiative zur Einführung eines Studiengangs Informatik und z .... r Gründung eines entsprechenden Fachbereichs ging vorn Präsidenten aus. Er legte als Grundlage für die inhaltliche Diskussion neben einem MemQrandum von 1970 das im folgenden abgedruckte Begründungspapier vor. 

1. Vorgeschichte 
Schon 1970 gab es Vorüberle
gungen zur Gründung eines 
Fachbereichs Informatik. Die
se mündeten im Frühj ahr 1971 
in konkrete Beschlüsse der 
zuständigen _ Universitätsgre~ 
mien ein, Auf der Basis eines 
Memorandums, das eine vom 
Organisationsausschuß einge
setzte Arbeitsgruppe am 1. 4. 
1971 beschlossen hatte, be
schloß der Ständige Ausschuß 
für OrganisatiQllsfragen, ,An
gelegenheiten der Forschung 
und des wissenschaftlichen 
Nachwuchses in seiner Sit
zung am 4. 5. 1971 gemäß § 18 
Abs. 2, Ne: 2a HUG damaliger 
Fassung die Errichtung eines 
Fachbereichs Informatik auf
grund des von der Senats
kommission Informatik vorge
legten AntragsentwurIs vom 
13. 4. 1971 und dem Memoran
dum vom April 1970 in der 
Fassung vom 1. 4. '1971. Hierzu 
lag eine Empfehlung des Se
nats der Universität Frank
furt und des Ständigen Aus
schusses für Haushaltsangele
genheiten und den Hochschul
entwicklungsplan sowie des 
Ständigen Ausschusses für 
Lehr- und Studienangelegen
heiten vor. 
Der Beschluß im Ständigen 
Ausschuß für Organisations
fragen, Angelegenheiten der 
Forschung und des wissen
schaftlichen Nachwuchses er
folgte einstimmig. 
Es war zunächst eine Finan
zierung des Fachbereichs nach 
dem Bund-Länder-Abkommen 
vorgesehen, schon damals war 
freilich ins Auge gefaßt, so
fern die Finanzierung durch 
das Bund-Länder-Abkommen 
nicht erreicht wird, es zu
nächst bei einem kleineren 
Fachbereich, der aus Haus
haI tsmi tteln finanziert wird, 
zu belassen. Die entsprechen
den Stellen und Haushaltsmit
tel wurden durch den Ständi
gen Ausschuß für Haushalts. 
angelegenheiten und den 
Hochschulentwicklungsplan 
zur Verfügung gestellt. 
Dieser Antrag der Universität 
wurde vom Hessischen Kul
tusminister mit Datum vom 8. 
März 1972 abgelehnt. Als Be
gründung wurde insbesondere 
auf die Notwendigkeit der 
Schwerpunktbildung verwie
sen. Zusätzlich wurde die un
befriedigende Nach wuchssi
tua tion angeführt. 
Die rasche Entwicklung auf 
dem Gebiet der Informatik 
hat diese Konzeption in Frage 
gestellt. Inzwischen ist klar, 
daß der Nachwuchsbedarf an 
Informatikern, der in zahlrei
chen einschlägigen Studien 
ermittelt worden ist nicht 
durch die Ausbildungsgänge 
auf dem Gebiet der Kernin
formatik ' abgedeckt werden ' 
kann. Z~gleich werden Zwei
fel angemeldet, ob das Ausbil
dungsmodell der Kerninfor
matik, das sehr stark tech
~isch-theoretisch orientiert 
lS.t, das einzig sinnvolle Aus
bIldungsmodell ist. Die Ten
~enz geht offensichtlich dahin, 
In Zukunft starke Ausbil
dungsgänge auf dem Gebiet 
d~r angewandten Informatik 
eInzurichten. Das hat z. B. 
auch an der Technischen 
lIochschule Darmstadt dazu 
gefÜhrt, neben dem Ausbil
dungsgang auf dem Gebiet 
der Kerninformatik ange-

wandte Studiengänge zu ent
wickeln. Schon in diesem ' 
Wintersemester wird das Stu
dium der Wirtschaftsinforma- ' 
tik, wenn auch mit einer s€hr 
geringen Kapazität von 40 
Stunden aufgenommen ..• 

2. Die Gründe eines Fachbe
reiches Informatik und die 
Struktursituation der Univer
sität im Jahre 1976 
Der Ständige Ausschuß III für 
Haushaltsangelegenheiten und, 
den Hochsch lJ,lentwicklungs
plan hat sich in seiner Sitzung 
am 30.9. 1976 mit den not
wendigen Strukturverschie
bungen im Ausbildungsange
bot der Universität Frankfurt 
beschäftigt. Hierbei hat er in 
erster Lesung als Planungs
grundlage für die Diskussion, 
mit den Fachbereichen dem 
Ministerium und seiner eigenen 
Arbeit ein Studententableau 
verabschiedet, in dem mehre
re neue Schwerpunkte oder 
Studiengänge enthalten sind. 
Es ist möglich, daß mehrere 
dieser Projekte institutionelle 
Konsequenzen haben, mit de
nen sich der Organisations-
ausschuß im Laufe des Win
tersemesters 1976/77 beschäfti
gen muß. Absehbar ist im jet
zigen Zeitpunkt freilich nur 
die Notwendigkeit eines Fach
bereichs Informatik. 
Angesichts der Tatsache, daß 
die Einrichtung eines derarti
gen Fachbereichs ohnehin seit 
längerer Zei t überfällig ist, 
darüberhinaus relativ schnell 
zusätzliche Studentenzahlen 
auf die Universität zukom
men, würde ich es begrüßen, 
wenn möglichst bald der Stu
dienbeginn im Fachbereich 
Informatik erfolgen könnte. 
Ein Studienbeginn im Winter
semester 1977/7B würde be
deuten, daß möglichst umge
hend die Gründung eines 
Fachbereichs Informatik be
schlossen werden muß. Ange
sichts der langjährigen Vorbe
reitung erscheint mir dieses 
auch relativ gut möglich zu 

, sein ... 

3. Die inhaltliche Abgrenzung 
des Fachbereichs Informatik. 
Die Informatik hat sich in den 
letzten Jahren zu einer selb
ständigen Fachwissenschaft 
entwickelt, die zwar zahlrei
che Verflechtungen mit ande
ren Fachwissenschaften auf
weist, deren wissenschaftliche 
Etgenständigkei t jedoch heute 
außer Frage steht. 
Die Informatik befaßt sich in 
Forschung und Lehre mit 
,,- der Struktur, ' der Wir
kungsweise, "den Fähigkeiten 
und den Konstruktionsprinzi
piein von Informationsverar
beitungssystemen 
- Strukturen, Eigenschaften 
und Beschreibungsmöglichkei
ten von Informationen und 
Informatiol1sverarbeitungspro
zessen 
- Möglichkeiten der Struktu
rierung, Formalisierung und 
Mathematisierung von An
wendungsgebieten sowie der 
Modellbildung und Simula
tion". 
Bei dieser Aufgabenstellung 
ist es nicht verwunderlich, 
daß die große Bedeutung der 
Informatik für nahezu alle 
übrigen Fachwissenschaften 
bisher vielfach dazu geführt 
hat, daß innerhalb dieser 
Fach wissenschaften spezifisch 
ausgerichtete und teilweise 

sich überdeckende Arbeits
gruppen für Informatik gebil
det wurden. Durch die Auf
deckung von Gemeinsamkei
ten verschiedener Aufgaben 
und die Abstraktion von kon
kreten Einzelfällen ist es si
cher möglich, die Forschungs
situation auf dem Gebiete der 
Informatik wesentlich zu ver
bessern. Dieses wird auch 

• Konsequenzen für die Lehre 
haben. 
Die rapide Entwicklung der 
Datenverarbeitung und der 
Informa tik erfordert trotz de
ren unmittelbaren Anwen
dungsbezug in den Fachwis
senschaften auch als Ange
wandte Informatik eine breite 
theoretische Fundierung, da
mit der aktuelle Wissens stand 
nicht laufend hinter den An
forderungen der Fachwissen
schaften zurücksteht. Dies gilt 
in gleicher Weise für die Leh
re, denn leicht verführt der 
augenblickliche Mangel an 
Datenverarbeitungsfachkräf
ten durch Wahlfachangebot 
zur Vermittlung von ausge
wählten informatikorientier
ten Kenntnissen und berufs
spezifischen Fertigkeiten ohne 
eine entsprechend breite; 
theoretisch fundierte Grund
lagenausbildung in der Infor
matik. Dieses direkt anwend
bare Wissen kann dann nur 
selten nach Abschluß des Stu
diums mit der wissenschaftli
chen Entwicklung Schritt hal
ten. 
Der Aufgabenbereich der An
gewandten Informatik im Ver
gleich zu der - heute wohl 
systematisch-theoretisch tief
gehender 'durchdrungenen -
Kerninformatik orientiert sich 
stärker an den Strukturen 
von Informationen und Infor
mationsverarbeitungsprozes
sen sowie den Möglichkeiten 
der Strukturierung, Formali- , 
sierung und Mathematisierung 
von Anwendungsgebieten. Sie ' 
stellt eine gemeinsame Basis 
zur Verständigung- zwischen 
den Fachwissenschaften und 
der Informatik selbst dar. In
sofern besteht eine Wechsel
wirkung zwischen der ange
wandten Informatik und den 
tradi tionellen Wissenschaften. 
Ausgehend von der Ebene 
wirtschaftlicher Anwendun
gen stellen wir fest, daß Indu
strie, Verwaltung und Ausbil
dung einen großen Bedarf an 
Fachkräften für Datenverar
beitung auf allen Qualifikati
onsstufen bis zur hochqualifi-

. zierten wissenschaftlichen Po
sition anmelden. In der Infor
matik auf professioneller Ebe
ne verzeichnen wir ebenfalls 
eine große Zahl bedeutender 
nicht-trivtaler Probleme, die 
neue und von traditionellen 
Fachwissenschaften verschie
dene Arbeitsweisen und Tech
niken erfordern. Schließlich 
erwarten wir heute von nahe
zu allen Mitgliedern unserer 
hoch technisierten Gesellschaft 
ein gewisses Maß an Grund
kenntnis aus der Informatik 
zur Erkennung, Durchdrin
gung, Entwicklung und über
wachung komplizierter Syste
me. 
Einfachbereich Informatik 
kann auf wesentliche Vorar
beiten in Frankfurt zurück
greifen. 
An der Universität Frankfurt! 
M. existieren einige Fachbe
reiche und Arbeitsgruppen, in 
denen - wie bereits angedeu
tet - in einem fachspezifisch 
integrierenden Sinn di€ An
wendung von Informatiker
kenntnissen praktiziert wird. 
Im Fachbereich Mathematik 
wird Lehre und Forschung 
auf den Gebieten "Formale 
Sprachen und Automatentheo
rie", "Numerische Mathema
tik" und "Spezialsoftware" 
betrieben. 

Im Fachbereich Wirtschafts
wissenschaften wird an di ver
sen Stellen - institutionell 
verankert im Institut für 
Wirtschaftsinformatik - das 
EDV - und Informatikwissen 
für betriebswirtschaftliche 
Lehr- und Forschungszwecke 
fachspezifisch und integrativ 
entwickelt und angewendet. 
In den Fachbereichen Physik 
und Rechtswissenschaften so
wie bei linguistischen Arbeits
gruppen wird bemerkenswerte 
Arbeit in der Forschung und 
in Form von Praktika und 
Spezial vorlesungen geleistet. 
Seit 1976 ist ferner im Fach
bereich Medizin die Informa
tik institutionell berücksich
tigt. 
Insgesamt sind somit beachtli
che Ansätze zur Integration 
der Informatik in verschiede
ne Fachgebiete vollzogen. 
Prinzipiell können drei unter
schiedliche Typen von Stu
dienangeboten gemacht wer
den. 
G Ein Studium 'der sog. Kern
informatik, das sehr stark an 
den theoretischen Grundlagen 
orientiert ist. 
f) Studie~gänge der ange
wandten Informatik, die voll
wertige Informa tikstudiengän
ge sind, jedoch fachspezifische 
Schwerpunkte enthalten. e Fachwissenschaftliche Stu
diengänge, die einen Informa-

_ tikschwerpunkt enthalten. 
Für die Universität Frankfurt 
bieten sich im wesentlichen 
nur die beiden zuletzt ge
nannten Lösungen an. Es wird 
Aufgabe des Fachbereichs In
formatik sein, diese beiden 
Angebote zu machen. 
Die Studiengänge der ange
wandten Informatik sind damit 
Studiengänge des Fachbereichs 
Informatik, die ihren fachwis
senschaftlichen Schwerpunkt 
als Dienstleistung von anderen 
Fachbereichen beziehen. Umge
kehrt können nach Gründung 
des Fachbereichs Informatik 
fachwissenschaftliche Studien:
gänge eingerichtet werden, die 
die Ausbildung im Informa
tikschwerpunkt als Dienstlei
stung vom Fachbereich Infor
matik beziehen. 
Damit ergibt sich eine Fach
bereichsabgrenzung, die der in 
Frankfurt üblichen entspricht. 
Der Fachbereich Informatik 
ist für Forschung und Lehre 
auf dem wissenschaftlich ab
gegrenzten Gebiet 'der Infor
matik zuständig. Er bezieht 
die fachwissenschaftlichen 
Komponenten seiner Studien
gänge von anderen Fachberei
chen und leistet das Neben
fachangebot für andere Fach-
bereiche. . 
Besondere überlegungen be
darf noch die Frage, in wel
chem Verhältnis diese beiden 
Typen von Studiengängen zu
einander st-ehen sollen und 
welche fachwissenschaftlichen 
Schwerpunkte im Rahmen der 
angewandten Informatik ein
geführt werden sollen. Das 
dem Haushaltsausschuß vor .. 
gelegte Tableau geht zunächst 
davon aus, daß eine Kapazität 
für 100 N ebenfachstudienplät
ze . und 200, Hauptfachstudien
plätze pro Jahr geschaffen 
werden soll. Dabei ist zu
nächst die Einrichtung eines 
wirtschaftswissenschaftli.ch 
Olientierten angewandten In
formatik-Studiengangs beab
sichtigt. 
Der Grund hierfür liegt darin, 
daß in diesem Bereich die Be
darfslage als geklärt angese
hen werden kann. 
Nach allen vorliegenden In
formationen ist auch noch auf 
längere Zeit mit einer beacht
lichen Nachfrage nach ausge
bildeten Wirtschaftsinformati
kern zu rechnen. So zeigen z. 

4. Curriculum und inhaltliche 
Schwerpunkte. 
Für das Curriculum kann auf 
die zahlreichen Vorarbeiten 
der letzten Jahre zurückge
griffen werden. Ausgangs
punkt kann z. B. das Curricu
lum der Wirtschaftsinformatik 
sein, das an der Technischen 
Hochschule Darmstadt ent
wickelt wurde. Das Studium 
beginnt dort mit diesem Se
mester. Darüber hinaus gibt es 
eine Anzahl vergleichbarer 
Ansätze. Da es sich bei der 
Informatik generell um ein 
sehr neues Fach handelt, ist 

. eine erneute Reform der vor
hande~n Curricula nicht von 
der Dringlichkeit, wie dies in 
anderen Fächern teilweise der 
Fall ist. 
Angesichts ' der oben darge
stellten geplanten FachQe
reichsabgrenzung sind Einzel
heiten des Curriculums ohne
hin nur von untergeordneter 
Bedeutung für die inhaltliche 
Bestimmung des, Fachbereichs. 
Der Fachbereich muß auf je
den Fall, den wissenschaftlich 
erforderlichen Minimalumfang 
erhalten, wenn er seine Funk
tion, ein Nebenfachangebot 
für andere Fachgebiete zu 
machen, erfüllen will. Er ist 
also zunächst in jedem Falle 
mit den zentralen Informatik
fächern auszustatten. Dabei 
können freilich jene Fachge
biete vernachlässigt werden, 
die z. Z. schon in Frankfurt 
vertreten sind. Sollten die je
weiligen Hochschullehrer in 
den neuen FaChbereich über
wechseln, würden diese Fach
gebiete dort vertreten sein. 
Blieben sie in ihrem Fachbe
reich, wäre ihre Lehrleistung 
als Dienstleistung in den neu
en Fachbereich einzubringen. 
Diese Frage ist von besonde
rer Bedeutung in bezug auf 
die mathematisch-theoreti
schen Grundlagen der Infor
matik. Diese sind z. Z. im 
Fachbereich 12 abgedeckt. Es 
besteht von daher keine Not
wendigkeit, in der Grün
dungsphase eine Duplizierung 
dieses Angebots vorzunehmen. 
Ähnliches gilt für das Gebiet 
der Datenverwaltungssysteme, 
die im Fachbereich 2 vertre
ten sind. 
Nach Ansicht des Präsidenten 
wären bei einer Fachbereichs
gründung zumindest die fol
genden Fachgebiete zu be
rücksichtigen: 
- Technische Grundlagen der 
Informatik 
- Programmiersprachen und 
übersetzer 
- Rechnerkonfiguration, Be
triebssysteme und Systempro
grammierung 
- Datenstruktur 
- Rechnerarchi tektur und 
Netzwerke 
- Theorie der Prozeßrechner 
und'Verfahrenssteuerung 
- Informationssysteme 
- Modelltheorie und Simula,-
tion 
- Heuristische Methoden und 
künstliche Intelligenz 
- Interaktive und graphische 
Programmiersprachen 
- Informatikgrundlagen des 
computergestützten Unter
richts 
Die hier vorgelegte ReIhenfol
ge beinhaltet auch eine Prio
ritätsaussage des Präsidenten. 
Diese muß freilich eine Revi
sionsmöglichkeit auf der Basis 
fortgeschrittener Curriculums
arbeiten enthalten. Je schnel
ler eine Konstitution des 
Fachbereichs erfolgt, desto 
eher ist es möglich, die not
wendigen Sachklärungen vor
zunehmen. 
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Pflichtuntersuchung 
für Studenten 
Im Laufe des ersten und des 
fünften Semesters muß sich 
jeder Student einer Röntgen
oder Röntgenreihenuntersu
chung ~nterziehen. Zu diesem 
Zweck ist an der Universitäts
Bibliothek Bockenheimer 
Landstraße gegenüber der 
Mensa an folgenden Tagen ein 
Röntgenbus aufgestellt (Stu
dienbuch mitbringen): 

29. 11. 1976: 9.00-11.45 Uhr 
und 13.00-16.00 Uhr 

30. 11. 1976: 8.30-11.45 Uhr 
und 13.00-16.00 Uhr 

1. 12. 1976~ 8.30-11.45 Uhr 
und 13.00-16.00 Uhr 

2. 12. 1976: 8.30-11.45 Uhr 
und 13.00-16.00 Uhr 

3. 12. 1976: 8.30-11.30 Uhr 

Der Nachweis über eine Rönt
genuntersuchung auf das Vor
liegen einer ansteckungsfähi
gen Tuberkulose der At
mungsorgane kann auch 
durch eine fachärztliche Be
scheinigung erbracht werden, 
die nicht länger als drei Mo
nate zurückliegt. Wurde die 

Programm der Katholischen 
Studentengemeinde 

Die Katholische Studentenge
meinde hat ein umfangreiches 
Veranstaltungsprogramm für 
das Wintersemester 1976/77 
vorgelegt. Dabei hat sie auch 
ihre Konzeption geändert. Das 
Alfred-Delp-Haus in der Beet
hovenstraße 28 soll offener 
und zugänglicher werden. Wie 
bisher bietet die KSG ein 
breites Spektrum von . Veran
stal tungsarten an. Besonders 
hervorzuheben sind in diesem 
Semester einige 'Tagessemina
re zu den Themen "Politische 
Repression und ihre Wurzeln" 
(13. November), "Die stabili
sierende Funktion von Reli
gion" (25. November), "Strafe 
und Strafvollzug" (9. Dezem
ber). Nähere Informationen im 
Alfred-Delp-Haus, Telefon 
748077. Das Sekretariat ist 
montags bis freitags von 9 bis 
16 Uhr geöffnet. 

Programm der Evangelischen 
Studentengemeinde 

Die Evangelische Studenten
gemeinde hat ihr Semester
programm vorgelegt. Es ent
hält theologische, bildungspo
litische, gesellschaftspoliti
sche, kulturelle und gesellige 
Veranstal tungen. Dienstags 
und donnerstags abends von 
20 bis 23 Uhr ist Jour fixe im 
Clubraum der Studentenge
meinde, Guiolletstraße 64/I. 
Nähere Auskünfte im Sekre
tariat des Dietrich-Bonhoef
fer-Hauses, Lessingstraße 2, 
Telefon 72 91 61. Sprechzeiten 
sind montags bis freitags von 
9 bis 14.30 Uhr. ' 

Neu im Umschau Verlag: BTU 

"BTU" - Bio-Technische -Um
schau heißt die Ende Septem
ber erscheinende neue Fach
zei tschrift für das technische 
Gesundheitswesen aus dem 
Umschau Verlag Breidenstein 
KG, Frankfurt/Main. 
BTU wendet sich an den neu
en Berufsstand im Gesund
heitswesen: Bio-Ingenieure, 
Bio-Techniker und wird Bera
ter und Helfer sein bei der 
fortschreitenden technischen 
Spezialisierung und dem Ein
dringen moderner Technologi
en in weite Gebiete des Ge
sundheitswesens. Die neue 

Röntgen- oder Röntgenreihen
untersuchung am 1. oder 5. 
Semester bereits an einer 
Universität/Hochschule durch
geführt, so ist ein ent
sprechender Eintrag im Stu
dienbuch erforderlich. Ohne 
einen solchen Eintrag ist die 
Rückmeldung für das kom
mende Semester nicht mög
lich. 
Studenten der Universtität 
Frankfurt, die die Termine 
des Röntgenbusses an der 
Universitätsbibliothek versäu
men, können auch die Termi
ne der anderen hessischen 
Hochschulen wahrnehmen (s. 
gelbe Plakate des Gesund
heitsdienstes). 

Wenn die Teilnahme an der 
Pfliohtuntersuchung versäumt 
wird, ist der Röntenbefund 
aus einer amts ärztlichen Un
tersuchung, deren Kosten 
durch den Studierenden zu 
tragen sind, von der Rückmel
dung zum kommenden Se:rne
ster beim Gesundheitsdienst 
des Studentenwerkes abzuge
ben. 

Fachzeitschrift erscheint mo
natlich unter der Haupt
schriftleitung von Prof. Dr. 
Hans Pfeiff, Leiter des Fach
bereiches Technische Gesund
heit an der Fachhochschule 
Gießen. 

Harvard-Club 
In Frankfurt gibt es 'seit eini
ger Zeit einen kleinen aber 
nicht untätigen Harvard Club, 
in dem neue Mitglieder jeder
zeit herzlich willkommen sind. 
Etwa alle acht Wochen finden 
Vorträge, Essen, Besichtigun
g~n und ab und zu Ausflüge 
statt. Ein Ausschuß deS Clubs 
berät und interviewt Studen
ten, die sich in Harvard um 
einen Studienplatz bewerben. 
Potentielle Mitglieder sind 
alle, die ein Harvard oder 
Radcliffe Diplom erworben 
haben, ein volles Semester 
eingeschrieben waren, oder 
ein appointment als Research 
Fellow, Gastprofessor oder 
dergleichen innegehabt haben. 
Weitere Auskünfte erteilt Dr. 
Hermann-Adolf Kunisch, 6380 
Bad Homburg, Ellerhöhweg 7, 
Tel. 06172-46742. 

Mittwoch, 3~ Nov. 
F r i t z K. Z i m m e r man n , 
Darmstadt: 
Genetik der Kohlenstoff
Katabolit-Repression bei der 
Hefe S.cerevisiae 
16.15 Uhr, Mikrobi6logischer 
Kurssaal, Siesmayerstraße 70 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mikrobiologie 

* Literarischer Mittwoch 
. Veranstaltung mit Rolf Hoch

huth und Hermann Lenz. 
Modera toren: 
Hans-Jürgen Schmitt un4 
Hans Dieter Zimmermann. 

I' . 

20 Uhr, Ratskeller im Römer 
Veranstalter: Dezernat Kultur 
und Freizeit der Stadt Frank
furt 

Donnerstag, 4. Nov. 
Friedrich Kübler, 

. Frankfurt: 
Transparenz am Kapitalmarkt: 
Wirtschaftspolitische Grund
fragen aktueller Regelungs
probleme 
17.15 Uhr, Frankfurter Wert
papierbörse, Börsenplatz 
Veranstalter: Institut für 
Kapi talrnar ktforsch ung 

Freitag, 5. Nov. 
Markus Wäfler, Berlin: 
Zur Rolle der Kleinfürsten
tümer im assyrisch-uratäischen 
Konflikt 
17.15 Uhr, Archäologisches In
stitut, Raum 801, Gräfstraße 76 
Veranstalter: Archäologisches 
Institut (Kolloquium "Neue 
Funde und Forschungen") 

* Kurt Marti, Zürich: 
Stochastische Dominanz 
und Stochastische Programme 
17.30 Uhr, Kolloquiums-
raum 711 des Mathematischen 
Seminars, Robert-Mayer
Straße 10 
Veranstalter: Die Dozenten der 
Mathematik 

* J. Zenker: 
Auf Abenteuetsafari in Zen
tralafrika 
(Vortrag mit Lichtbildern) 
20.15 Uhr; Nord-Hotel, Ecken
heimer Landstraße 166 
Veranstalter: Verein Deutscher 
Studenten (VDSt) Frankfurt 

Montag, R Nov. 
R . M . A . B e d a u x, Utrecht: 
Tellem - archaelogical recon
naissance of a medieval popu-
1ation in MaU 
20 Uhr, Hörsaal des Instituts 
für historische Ethnologie/ 
Frobenius-Institut, Liebigstr. 41 
Veranstalter: Fro beni us
Gesellschaft e. V. 

Dienstag, 9. Nov. 
W. B eck, München: 
Reaktionen von Metallcar
bonylen mit heterocyclischen 
Dreiringen; Aminoacyl
komplexe und verwandte 
Systeme 
1j7.30 Uhr, Seminarraum 201, 
~hemie-Mehrzweckgebäude 
Niederrad, Sandhofstraße 
Veranstaltung im Rahmen des 
"Chemischen Kolloquiums 
Niederrad" 

* Josef Schleifstein, 
Frankfurt: 

. ZU" historischen Bedeutung der 
o kto berrevol ution 
18 Uhr, Hörsaal 4 
Veranstalter: MSB Spartakus 
und Marxistische Arbeiter
bildung (MAB) 

Mittwoch, 10. Nov. 
Joachim Rohlfes, 
Bielefeld: 
Fachdidaktik und 
Geschichtslehrerstudium 
14.15 Uhr, Hauptgebäude, Hör-
saal B . 
Veranstalter: BE Didaktik der 
Geschichte 

* E. F a h r, Mainz: 
Untersuchungen über die 
Ursachen biologischer 
UV -Strahlenschäden 
16.15 Uhr, Mikrobiologischer 
Kurssaal, Siesmayerstraße 70 
Veranstalter: Die Dozenten 
der Mikrobiologie 

* Gerd Kohlhepp, 
Frankfurt: 
Amazonien, Probleme der Er
schließung und Entwicklungs
planung 
19 Uhr, Hörsaal zwischen dem 
Geographischen und Geologi
schen Institut, Senckenberg
anlage 34 
Veranstalter: Frankfurter Geo
graphische Gesellschaft 

* Literarischer Mittwoch 
Veranstaltung mit Nicolas Born 
und Herb'ert Achternbusch. 
Moderation :/Hans-Jürgen 
Schmitt und Hans-Dieter 
Zimmermann 
20 Uhr, Ratskeller im Römer 
Veranstalter: Dezernat Kultur 
und Freizeit der Stadt Frank
furt 

Donnerstag, 11. Nov. 
An t h 0 n y W. R i 1 e y, 
Kingston (Kanada): 
Das Problem des Bösen bei 
Alfred Döblin 
12.15 Uhr, Hörsaal H 11 
Veranstal ter: 
Deutsches Seminar 

fü, ~o~© mcuh ZU haufen 

Pfö.lne,logen: 
'ulidicum 
HauptgebäucJe 
Tu.", 

Ual.· Bibliothek: 
Info,mationllielic 

UNI-REPORT 

Freitag, 12. Nov. 
Ch. Grillenberger, 
Göttingen: 
Einbettung dynamischer 

. Systeme in minimale Mengen 
16 Uhr, Kolloquiumsraum 711 
des Mathematischen Seminars, 
Robert-Mayer-Straße 10 
Veranstalter: Die Dozenten der 
Mathematik 

I 

Pupille-Programm 

Pupille, Kino in der Uni 
(Festsaal ' Studentenhaus). 
Eintritt für Studenten drei 
Mark, andere vier Mark. 

3. November 
o Thiassos . 
(OmU, Griechenland 1975) 
Nur 20 Uhr; Eintritt für Stu
denten vier Mark, andere 
fünf Mark. 

4. November 
20 Uhr: Flaschenkinder 
(Schweiz 1975) 

6 .. und 7. November 
20 und 22.15 Uhr: 
Hauptlehrer Hofer 
(BRD 1975) 

9. bis 11. November 
20 Uhr: Agonas (Kampf) 
(Griechenland 1975) 
22.15 Uhr: Der Untertan 
(DDR 1951) 

12. bis 14. November 
20 Uhr: Bof 
(Frankreich 1971) 
22.15 Uhr: Die besten Jahre 
(DDR 1965) 

16. bis 18. Novemb'er 
20 Uhr: Lenz (BRD 1970) 
22.15 Uhr: 5 Millionen 
suchen einen Erben 
(lDeutschland 1937/38) 

bienstag, 16. Nov. 
10 t t 0 K 0 e n i g, Wien: 
IKleidung, Tracht und Mode 
,aus kulturethnologischer Sicht 
15.15 Uhr, Institut für Kultur
,anthropologie und Europäische 
Ethnologie, Beethovenstraße 59 
,Veranstalter: Institut für 
: Kulturanthropologie 
I und Europäische Ethnologie 

* , 
,Hedeki Sakurai, 
Sendai (Japan): 

I The chemistry of organo disi
lene 

,16.15 Uhr, Großer Hörsaal, 
. Niederursel 
Veranstaltung im Rahmen des 
I "Chemischen Kolloquiums 

I 

Niederursei" 

Heinrich Schnitzler, 
Wien: 
Vortrag aus den unveröffent
lichten Tagebüchern von 
Arthur Schnitzler 
20 Uhr, Hörsaal H 2 
Veranstalter: Seminar für 
Didaktik der deutschen 

I Sprache und Literatur 

I Donnerstag, 18. Nov. 
I Wolfgang Röller, 
, Frankfurt: 

Prognose des Kapitalbedarfs 
und Kapitalaufbringung 
17.15 Uhr, Frankfurter Wert
papierbörse, Börsenplatz 
Veranstalter: Institut für 
Kapi talmarktforschung 

* K 1 a u.s Hel f r ich, Berlin: 
Quantitative Aspekte des 
demi-H2+-Modells für die 
Rydberg-Zustände von H2 und 
He-He 
17.15 Uhr, Magnus-Hörsaal des 
Instituts für Physikalische 
Chemie (Eingang: Emil
Sulzbach -Straße) 
Veranstalter: Die Dozenten der 
Physikalischen Chemie 
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